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Amtlicher Theil. 


Se, k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben Allerhöchſtihren wirk 
lichen geheimen Rath und Präſidenten des lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Oberlandesgerichtes, Johann Baptiſt Reſti⸗Ferrari, als 
Gommandeur des Leopold⸗Ordens den Ordensſtatuten gemäß in 
den Freiherrnſtand des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigft 
zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Oberſtlieutenant 
im Baron Reiſchach 21. Infanterie⸗Regimente, Emanuel Cheva⸗ 
lier Du Hamöl de Querlonde die k. k. Kämmererswürde 
allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apofiolifhe Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 31. October d. J. den Bildhauer in Peſth, 
Karl Szandhaz, zum Lehrer der Modellenlehre an dem Fönigl. 
ungariſchen Joſephs Polytechnikum in Ofen allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 


Verordnung des Handelsminiſteriums “), 

gillig für alle Kronländer. 
Aufhebung des Zuſchlages von einem halben Neukreuzer beim 
Verkaufe der geſtempelten Brief⸗Couverts. 

Um den geflempelten Briefe@ouverts, welche gegen Unter⸗ 
ſchleife verſchiedener Art vollkommene Sicherheit gewähren, grö⸗ 
ßeren Abſatz zu verſchaffen, wird die Einhebung des Betrages 
don einem halben Neukreuzer für jedes Couvert, welches bisher 
von den Käufern als Arquivalent für die Anfertigungskoſten ent⸗ 
richtet und von den Poſtämtern für das Aerar verrechnet werden 
mußte, vom 1. Dezember 1562 abgeflellt. 

Die Käufer der Couverts haben daher von dieſem Tage an 
nur die Werthbeträge, auf welche die Stempel lauten, zu ent⸗ 
tichten, und die Postämter haben auch nur diefe Beträge für das 
Nerar zu verrechnen. 
| — — : ; 

) Gnthalten in dem am 18. November 1862 ausgegebenen 

XXVII. Stücke des Reichsgeſezzblattes unter Nr. 81. 
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| NMichtamtlicher Theil. 


Krakau, 19. November. 


ſeine Arbeiter ſind den härteſten Prüfungen unterwor⸗ 
fen worden. Frankreich und die Seemächte haben wäh⸗ 
rend des Kampfes die ſtrengſte Neutralität aufrechtge⸗ 
halten; aber die Gefühle, von denen ſie beſeelt find, 
ſcheinen weit entfernt, ihnen etwas wie Gleichgiltigkeit 
aufzulegen, im Gegentheil zu verlangen, daß ſie den 
beiden kriegführenden Parteien in dem Beſtreben bei⸗ 
ſtehen, einer Lage zu entgehen, welche keinen Ausgang 
zu haben ſcheint. Die Streilkräfte der beiden Seiten 
haben bis her mit gleichem Erfolge gekän pft, und die 
letzten Berichte zeigen keine Ausſicht einer ſchnellen 
Beendigung des Krieges. Dieſe Umflände zuſammen⸗ 
genommen würden die Ergreifung von Maßregeln zu 
begünſtigen ſcheinen, welche einen Waffenſtillſtand zu 
Stande bringen könnten. Der Kaiſer der Franzoſen 
iſt demnach der Meinung, daß fi jetzt eine Gelegen⸗ 
heit darbietet, den Kriegführenden die guten Dienſte 
der Seemächte anzubieten. Er ſchlägt demnach Ihrer 
Majeſtät ſowie dem Kaiſer von Rußland vor, die drei 
Mächte ſollten verſuchen, ſowohl zu Waſhington als 
im Einvernehmen mit den conföderirten Staaten einen 
Waffenſtillſtand von 6 Monaten herbeizuführen, wäh: 
tend deſſen jeder feintfelige directe oder indirecte Ac! 
ſowohl zu Waſſer als zu Lande aufhören müßte, Dies 
fer, Waffenſtillſtand könnte, wenn nöthig, auf eine weis 
tere Dauer verlängert werden. Dieſer Vorſchlag, fährt 
Hr. Drouyn de Lhuys fort, würde auf Seiten der 3 
Mächte weder ein Urtheil über den Urſprung des Krle⸗ 
es noch einen Druck auf die Friedensver handlungen 
in ſich ſchließen, welche, wie man hofft, während des 
Waffenſtillſtandes ſtaltfinden würden. Die drei Mächte 
würden nur einſchreiten, um die Hinderniſſe zu ebnen, 
und zwar nur innerhalb der Grenzen, welche die bei⸗ 
ven betheiligten Parteien vorſchreiben würden. Die 
Fade Regierung iſt der Meinung, daß ſelbſt im 
alle eines verfehlten unmittelbaren Erſolges dieſe Er⸗ 
Öffnungen nützlich fein möchten, um die Gemüther von 
jetzt durch die Leidenſchaft erhitzten Menſchen zu bewe⸗ 


nicht unterrichtet worden, daß die ruſſiſche Regierung 
eingewilligt hat, mit England und Frankreich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit zu cooperiren, obgleich jene Regierung 
die Beſtrebungen Englands und Frankreichs unterſtäßz⸗ 
zen dürfte, das vorgeſchlagene Ziel zu erreichen. Doch iſi 
das vorgeſchlagene Ziel im gegenwärtigen Augenblick 
durch das von der Regierung Frankreichs vorgeschlagene 
Verfahren erreichbar? Das iſt die Frage, welche von Ih: 
rer Majeſtät Regierung genau und forgfältig geprüft 
werden iſt. Nachdem ſie alle Informationen, welche 
von Amerika erlangt worden ſind, erwogen hat, ſieht ſich 
Ihrer Majeſtät Regierung zu dem Eglaſſe geführt, 
daß gegenwärtig kein Grund vorhanden iſt zu hoffen, 
die Föderal-Regierung würde den angerathenen Vor⸗ 
ſchlag accepuiten, und eine Ablehnung aus Wafhington 
würde jetzt eine baldige Erneuerung des Anerbielens 
verhindern, Ihrer Mafeſtät Regierung glaubt daher es 
wäre beſſer, ſorgfältig den Foriſchrut der Meinung in 
Amerika zu beobachten, und falls die Hoffnung vor⸗ 
handen ift, ſich finden ſollte, daß dieſelde einen W ch: 
ſel erfahren hat oder fpater erfahren dürfte, köanten 
die drei Höfe einen ſolchen Wechſel benutzen, um ihren 
freundlichen Rath mit größerer Aus ſicht auf Annahme 
von Seiten der beiden flreitenden Parteien anzubieten, 
als jetzt exiſtirt. Ihrer Maj. Regierung wird der von 
Frankreich jede Nachricht mitte eilen, welche fie aus 


Waſhington und Richmond in Betreff dieſes wichtigen 
Gegenſtandes erhalten dürfte. 
diefe Depeſche Herrn Drouyn de 
Abſchrift geben. Ich bin u. |. w. 


Ew. Excellenz können 
Ehuys vocleſen und 
Ruſſell.“ 


Die von Rußland erfolgte Ablehnung der von Frank⸗ 


reich angeregten Vermittlung in America hat in Paris 


überraſcht und verſtunmt. Man ſagt nun, daß die kal⸗ 
ſetliche Politik, indem fie die Initiatzee in dieſer An: 
getegenbeit ergriff, wenig oder nichts ſich von derartigen 
Bemühungen in Bezug auf ihren prakliſchen Erfolg 
verſprochen hat. Sie konnte und mußte, bei den jetz! 


dem franzöſiſchen Vermittlungsvorſchlag in Bezug auf 
Nord⸗Amerika zu Grund liegende Gedanke iſt ein dem 
Süden vorwiegend freundlicher. Man braucht nur 
die Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys und die 
Commentare ſeines Vertrauens blatles, „la France“, mit 
Aufmerkſamkeit zu leſen, um ſich davon zu überzeugen, 
daß dem Cabinet der Zuilerien ſehr wenig daran liegt, 
ob der Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes in Waſhing⸗ 
ton und Richmo id angenommen würde, oder nicht; fein 
eigentlicher Zweck iſt, die Trennung des Südens und 
des Nordens zu conſtatiren und Europa zur Anerken⸗ 
nung von zwei Staaten fortzurelßen. Deshalb ſpricht 
auch Drouyn de Lhuys von den Etats confederes, als 
ob die Regierung des Südens in Richmond eine — 
vom internationalen Standpuncte betrachtet — regel- 
mäßige wäre. 

Nach der „France“ vom 17. d. hat die engliſche 
Regierung das Project der Candidatur des Prin⸗ 
zen Alfred wieder aufgenommen. Nach dieſem Pro— 
ject würden die Jonier unter dem engliſchen Protecto— 
rate bleiben, können aber Deputirte nach Athen ſchicken. 
Der neue König wird feine Religion beibehalten können. 

Pariſer Privatnachrichten zufolge ſieht man in ita⸗ 
lieniſchen Regierungskreiſen das Miniſterium Drouyn 
de Lhuys als einen Zwiſchenact an. Vor Kurzem ſoll 
der ſardiniſche Finanzmimniſter eine ziemlich bedeutende 
Anleihe nebſt einer umfaſſenden Armee» Reduction als 
nothwendig bezeichnet haben. Ratazzi jedoch habe er: 
widert, daß er Angeſichts der Weltlage und beſtehender 
europaiſ ter Plane nicht einen Mann entbehren könne. 
Italien müſſe ſtets auf der Warte, ſtets gerüſtet blei⸗ 
den. Dies mag auf die Debatten des italieniſchen 
Parlamentes berechnet fein, verdient aber doch, da man 
in der Polilik keinen Fingerzeig vernachlaͤſſigen fol, 
bemerkt zu werden. 

Die Turiner Journale vom 16. d. veröffentlichen 
eine von Nicotera unterzeichnete Erklärung, welche im 
Namen Garıbaldı’s das Gerücht, Garibaldi hätte dem 


zwiſchen Paris und Petersburg herrſchenden intimen 
Beziehungen, fesr wohl wiſſen, daß Rußland auf eine 
unter ſolchen Umſtänden und Zellconjucturen zu verſu⸗ 
chende Vermüllung ſich nicht einlaſſen werde. Auffals 


gen, bie Vorthelle der Verſöhnung und des Friedens 
zu erwägen. Dies iſt dem Inhalte nach der Vorſchlag 
der Regierung des Kaiſers der Franzoſen, und ich 


Die London Gazette veröffentlicht folgende Depe⸗ 
ſche des Earl Ruſſell an Earl Cowley, engliſchen Ge: 
ſandten in Paris: „Auswärtiges Amt, 13. November. 


Könige Victor Emanuel die Dictatur vorgeſchlagen, 
ſo wie die daran geknüpften Bedingungen dementirt. 
Die däniſchen Depeſchen, in denen Miniſter 


Mylord. Graf v. Flahault kam auf Verabredung Mon⸗ 
| tag, 10. d. M., in das Auswärtige Amt und las mir 
eine Depeſche von Drouyn de Lhuys vor, welche ſich 

auf den Bürgerkrieg in Nordamerika bezieht. In die: 

ſer Depeſche bemerkt der Miniſter für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten, daß Europa mit peinlicher Theilnagme 
dem Kampfe gefolgt fei, welcher nun feit längerer Zeit 
als einem Jahre auf dem amerikaniſchen Continent 
dauert. Er läßt der Energie und Ausdauer, welche 
auf beiden Seiten kundgegeben worden iſt, Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, bemerkt aber, daß dieſe Beweiſe ihres 
| Muthes auf Koſten unzähliger Calamitäten und uner⸗ 
meßlichen Blutvergießens geliefert worden find, Dieſen 
Begleitungen des bürgerlichen Conflicts iſt die Beſorg⸗ 
niß vor einem Sclavenkriege, welcher der Gipfel ſo 
vielen unverbeſſerlichen Mißgeſchicks ſein würde, hinzu⸗ 
zufügen. Wenn dieſe Calamitäten nur Amerika affi⸗ 
tirten, fo würden dieſe Leiden einer befreundeten Nas 
tion hinlänglich ſein, um die Theilnahme und Sympa⸗ 
hie des Kaiſers zu erregen. Aber auch Europa hat 
in einem der Hauptzweige ſeiner Induſtrie gelitten, und 


orauche kaum zu ſagen, daß er die ernſte Aufmerkſam⸗ 
keit Ihrer Maj. Regierung auf ſich gezogen hat. 

Ihre Maj. wünſcht, im Einvernehmen mit Frank⸗ 

reich in den großen, jetzt die Welt bewegenden Fragen 
und in keiner mehr ſo zu handeln, als in den möͤgli⸗ 
chen Vorkommniſſen, welche mit dem großen, jetzt in 
Nordamerika fatıfindenden Kampfe ſtatifinden. Weder 
Ihre Majeſtät die Königin noch die britiſche Nation 
wird jemals die edle und emphatiſche Art vergeſſen, in 
welcher der Kaiſer der Franzoſen dis Geſetz der Na⸗ 
tionen verttat und die Sache des Friedens bei Gele⸗ 
genheit der Beſchlagnahme der conſöderirten Commiſ⸗ 
are an Bord des Trent verſocht. Ihrer Majeftät Re⸗ 
terung erkennt mit Vergnügen in dem Plane, den 
ortgang des Krieges durch freundſchaftliche Mafre: 
geln aufzuhalten, die wohlwollenden Abſichten und hu⸗ 
manen Intentionen des Kaiſers an. Sie iſt ebenfalls 
der Meinung, daß, falls die vorgeſchlagenen Schritte 
zu thun wären, die Mitwirkung Rußlands außeror⸗ 
dentlich wünſchenswerth fein würde. 

Ihrer Mojeftät Regierung if jedoch bis jetzt noch 


lend und zu verſchiedenen Gedanken anregend iſt aber 
der Umſtand, daß man von Paris aus das Gerücht zu 
verbreiten ſuchte, als wäre Rußland ganz einverſtanden 


mit Frankteich. Sollte das Einverſländniß in Bezug 
auf Griechenland und die drientaliſche Frage auch nich! 
joliderer Natur ſein? Für Droupa de Chuys iſt ein 
ſolcher Anfang allerdings nicht ſchmeichelhaft, gleich beim 
Amts⸗Antrute einen Schrut zu thun, der zur Folge 
hat, daß Frankreichs Vereinzelung hell ans Licht trut; 
das war kein Meiſterſtück. In Italien wird der neue 
Miniſter kaum glücklicher ſein. Er fordert Italien auf, 
ihm Vorſchläge zu machen, die zu einer Ausgleichung 
geeignet ſchienen. General Durando kann darauf ant 
worten, indem er die vom Kaiſer ſelbſt herrührenden 
Vorſchläge wiederholt. Trotz der Ablehnung Rußlands 
und Englands, ſoll das Cabinet der Tullerien entſchloſ⸗ 
ſen ſein, auch allein den Vorſchlag in America zu 
machen, fei es auch nur, um dem Präſid nten Lincoln 
neue Schwierigkeiten zu ſchaſſen, indem die Anhänger 
des Friedens die Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys 
als Fahne aufſtecken. Was man auch ſagen mag; der 


Hall (unterm 6. d. M.) au) die prrußiſche und öſter⸗ 
keichiſche Depeſche vom 22. Auguſt d. J. antwortet, 
liegen nun beide ihrem Wortlaute nach vor. Dieſe 
Antworten (an den General v. Bülow und den Kam⸗ 
merherrn Quade, die Vertreter Dänemarks an den 
Höfen von Wien und Berlin, gerichtet) ſind diesmal 
von verſchiedener Art, ſowohl ihrer Form, wie ihrem 
Inhalt nach. Die für Preußen beſtimmte Antwort 
behandelt die ſchwebende Frage innerhalb der Dipeiche 
ſelbſt, während die nach Wien hin abgegangene Er— 
widerung die Form eines Memorandums hat, dem ein 
Begleitſchreiben beigegeben iſt. Dies Memorandum 
(für Oeſterreich beſtimmt), bemerkt die „N. P. Z.“, ift 
diel wichtiger und inhaltreicher, ais jene Depeſche (für 
Preußen beſtimmt). Das Memorandum gibt ſich we⸗ 
nigſtens die Mühe, die Frage zu erörtern (wir ſehen 
ganz ab vom „wie“), was in den Verhandluungen 
von 1851 und 52 ODäniſcherſeits, auch in Bezug auf 
Schleswig, zugeſagt worden iſt und was nicht. Wenn 
wir die däniſchen Anſchauungen auch nicht theilen kön⸗ 
nen, ſo macht uns dies Memorand im wenigſtens mit 
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Feuilleton. 


— — 


erlte und neue Zukunfts ſchlüſſel. 


Schluß.] a 

Volksthümlicher noch, als das magiſche Pendel iſt 
die ſogenannte Wänſchelruthe geworden, unſtreitig das 
waübmteſte Werkzeug der Daktpylomantie. Es if 
gabeiſgugmein bekannt, daß ſie aus einem einfachen 
Pe. d. h. oben in zwei Theile auseinander 
| 2 die Areige beſteht, der feine Kraft angeblich nur 
ſuchung und eitmnigvollen Ceremonien bei feiner Auf 
pe me die Einweihung erhält. Von den 
verſchie boden und Werkzeugen der Wahrſa⸗ 
gung aus magiſcher Bewegung pflegt jedem ein be⸗ 
ſonderer Wirkungskreis anzugehören, wenn auch die 
Gebietsgrenzen in einander verlaufen. Das Pendel 
iſt beſonders der Erforſchung der Zukunft gewidmet 
worden, während die drehenden Siebe, Schlüͤſſel und 
Aexte zur Aus kund ſchaftung von Dieben und anderen 
rbrechern angewandt wurden, wogegen die Plopfen- 
en Tiſche in neuerer Zeit nur dazu dienten, einen 
erkehr mit der Geiſterwelt zu vermitteln. Von ihnen 
Men hat die Wünſchelruthe das reellſte Fundament zu 
ihrer Wirkſamkeit erhalten, denn fie wurde dem allge⸗ 


meinen Brauche nach faſt nur zur Ergründung des Or⸗ 
tes verborgener Mineralſtoffe benutzt, wenn fie auch 
von ausartenden Jüngern und Betrügern zur Erken⸗ 
nung moraliſcher Fehler und der Zukunft verwendet 
worden iſt. Ihre Fernfühlung auf Erzadern und Mes 
talle machte fie vornehmlich dem Bergmann fo unent⸗ 
behrlich wie Schlegel und Hammer. Sie war die Bus 
flucht betrübter Erben, weiche nach dem Schatze, den 
der Verſtorbene verſcharrt haben ſollte, vergeblich um: 
herſpürten, wie der Troſt des beſorgten Hausherrn 
welcher das Haus früher als den Brunnen gebaut 
und in ihr die einzige Hoffnung ſah, den Ort des 
fehlenden Quellwaſſers zu ergründen. Die Art und 
Weiſe, die Ruthe zu gebrauchen und zu halten, war 
ziemlich, ſo weit man ſie deutlich verfolgen kann 
überall die nämliche, und hat ſich bis auf unfere Zei. 
ten unter den ſogenannten Ruthengaͤngern erhalten. 
Man nimmt die beiden Gabelenden der Ruthe derge— 
ſtalt in die Hände, daß die Finger nach oben gerichter, 
die äußern Handflächen dem Boden zugekehrt ſind. 
Der Stamm der Ruthe muß zwiſchen den Händen in 
die Höhe und von der Bruſt des Trägers etwa um 
einen Fuß abſtehen. Hat der Ruthenſchläger ſein 
Werkzeug dergeſtalt gefaßt, ſo beginnt nach ſeiner Mei⸗ 
nung und Erfahrung, fobald er ſich den Orten nähert, 


wo Gold, edle Metalle, Waſſer oder was ſonſt geſucht fk 


werden ſoll, verſteckt liegt, die Ruthe in ſeinen Haͤn⸗ 
den ſich zu bewegen, zu zittern und ſich zu dre⸗ 


hen, ſo daß ſie ſogar zerbrechen würde, wenn 
man ihr nicht den freien Willen ließe. Die Spu⸗ 
ren der Anwendung und des Gebrauchs der Wün⸗ 
ſcheltuthe gehen bis ins höchſte Alterthum. Nach kab⸗ 
baliſtiſcher Sage iſt ſie ſo alt wie das Menſchengeſchlecht 
und von Adam aus dem Baume des Lebens geſchnitzt; 
nach Andern ſogar unmittelbar am ſechsten Tage mit 
dem Menſchen zugleich geſchaffen. Dieſer Stab fol 
ſich nachher in Israel weiter vererbt haben, bis er auf 
Moſes gelangte, welcher ja ſeine Eigenſchaft des Waſ⸗ 
ſerſchlagens in Raphidim erprobte. Mehrere Philolo⸗ 
gen haben den Flügelſtab des Hermes als die älteſte 
Wünſchelruthe, gleichſam den Urahn derſelben, bezeich⸗ 
net, und Jacob Grimm hat mit befonderer Vorliebe 
eine Anzahl Zeugniſſe dafür geſammelt. Derſelbe be⸗ 
zeichnet auch als gewiß, daß ſie bereits vor dem eilften 
Jahrhundert eine Rolle in dem Aberg auben unferer 
Vorfohren gefpielt habe. Von da ab verliert fie ſich 
nicht mehr in der einheimiſchen Literatur. Die Dich⸗ 
ter des Mittelalters, die Minneſänger, gedenken ihrer 
fortwährend. Den Gipfelpunet ihres Ruhmes möchte 
die Ruthe im fünfzehnten Jahrhundert erreicht haben, 
denn damals war ihr Gebtauch ſo allgemein, wie der 
des Bratſpießes, ſie war gleichſam unter das gewöhn⸗ 
liche Hausgeräth aufgenommen. Drei Profefjionen 
onnten gar nicht ohne dieſelbe beſtehen, die Pumpen⸗ 


und Brunnenmeiſter, die Bergleute und die Schatzgrä⸗ d 


ber, ja das Ruthengehen und Ruthenſchlagen wurde 


ſelbſt Erwerbsz veig, und Hunderte ſolcher Künftler 
reiſten auf dieſe Geſchicklichkeit durch das Land. Am 
gewöhnlichſten ward zur Wünſcheltuthe ein junger ein⸗ 
jähriger Wurzelſchoß des weißen Haſelſtrauches ver⸗ 
langt, an welchem kein Flecken altes Holz fein darf. 
Man ſuchte dieſen Jahrestrieb an gewiſſen heiligen 
Tagen im rechten Mondesſtand, am beſten in einer 
Stunde, wo Mercur regiert, etwa zur Nachtgleiche, in 
der Johannis⸗ oder Chriſtnacht, am en 
Sonnenaufgang oder im zunehmenden 1 1 ig 
nä Verkündigung. Auf dem Hin⸗ und Mückgunge bei 
der Aufſuchung des Wunderzweiges durſte et ge⸗ 
ſprochen werden, im Erbliden deſſelben rk e ſich der 
glückliche Finder gen Oſten mit 925 8 87 
vor dem Wunderzweige dreimal da Haupt neigen 
und nun nach der Einfegnung mittelſt eines ſcharfen 
Meſſers, unter Herbetung verſchiedener Formeln, in ei⸗ 


itt die Ruthe abſchneiden. | 
en dag die Bewegungen der Wünſchelruthe in ganz 


iſe, wie diejenigen des magiſchen Pens 

aral mae a e einander in derſelben Richtung 
folgende Anſtöhe hervorgebracht und nicht von geheim— 
niß vollen Kräften ic. regiert werden, geht aus den 
Verſuchen ſelbſt zur Genüge hervor, ſo daß eine noch⸗ 
allgg Ausführung dieſer Urſachen überflüſſig erſcheint. 
s iſt daſſelbe Spiel der wechſelnden Abſpannung in 
er Muskelthätigkeit, welches ſich nicht gehörig contro⸗ 
liren läßt oder ganz überſehen wird und ſich endlich 


den betreffenden Anſchauungen bekannt, während die ſchiſche Miniſter des Nuß wärtigen, Herr Diamantopu⸗ friedigung aller daſſelbe bewohnenden Volkeſtamme in] ſich hier, um an dem Provinzial⸗Landtage theilzuneh⸗ 
für Preußen beſtimmte Depeſche von allem Möglichen [los, dem griechiſchen Geſchäftsträger in Gonftantinopel — eee e e men. — Geſtern und heute haben Miniſter - Conſeil 


ſtaltgehabt. 

Der neueſten Bank: und Handelsztg. zufolge fol 
fo viel bis jetzt feſtſtehe, beabſichtigt werden, die Kam 
mern in der zweiten Hälfte des Jänner wieder einzu⸗ 
berufen. 

Die große Demonſtration zu Gunſten des preu⸗ 
biſch⸗franzöſiſchen Handels vertrages, wel 
De die Herren Weigel und Wiegand in der kurheſ⸗ 
ſiſchen Kammer am 14. d. in Scene zu ſetzen ſuch⸗ 
ten, iſt ſehr armſelig ausgefallen, innerhalb fünf Mir 
nuten war die ganze Vorſtellung vorüber. Kaufman 
Funkel verlas mit kaum hörbarer Stimme ein kurze 
Erpof& der handelspolitiſchen Lage Deutſchlands, worin 


zukommen ließ, bat ſich dieſer zum Großvezier begeben, 
um ihm in offieieler Weiſe die in der Form der gries 
chiſchen Regierung ſtattgehabte Veränderung anzuzei— 
gen. Dem Vernehmen nach wurde hierauf entgegnet, 
die hohe Pforte könne bezüglich der Anerkennung der 
neuen griechiſchen Regierung ſo lange keinen Beſchluß 
faſſen, als die Schutzmächte ſich nicht über dieſen Ge: | 
genftand ausgeſprochen haben. Wir glauben zu wiſſen, 
daß der gegenfeitige Wunſch dahin geht, daß die grie⸗ 
chiſche Conſulatscanzlei behufs der Expedition der Han⸗ 
delsangelegenheiten geöffnet bleiben ſoll. Bis jetzt if 
noch keine officielle Nachricht einer Anerkennung der 
griechiſchen Regierung ſeitens der Schutzmächte erfolgt.“ 


net zu ſehen, entſpricht, ſo gewärtige Ich die Beſchleuni⸗ 
gungen aller Verfügungen, welche zur Einberufung des 
ſiebenbürgiſchen Landtages noch nöthig find. 

Meine ſiebenbürgiſche Hofkanzlei hat bei der Erſtat⸗ 
tung der diesbezüglichen Anträge die in der Repräſenta⸗ 
tion der fähfiihen Nationsuniverſität entwickelten Anz 
träge und Biiten, nach Anhörung des königlichen Guber⸗ 
niume, einer neuerlichen Erwägung zu unterziehen und 
Mir gutachtlich vorzulegen. } 

Es ift Mein Wille, daß die ſachſiſche Nutionsuniverfität 
von dieſer Meiner Eniſchließung mit dem Beifügen ver⸗ 
ſtändigt werde, daß ich derſelben mit Meiner kaiſerlichen 
Huld und Gnade gewogen bleibe.“ 

Das Rundſchreiden, womit die Allerhöchſte Ent: 


ſchließung ſämmtlichen Kreisbehörden des Sachſenlan— 


ſpricht, nur nicht davon, was Dänemark in Bezug auf 
Schleswig verſprochen habe, und was es (Danemark), 
um eine früber gebrauchte Wendung Lord Ruſſels zu 
titiren, wenigſtens bound by honor, d. h. alſo ehren: 
halber verpflichtet iſt, zu erfuͤllen. Wir haben uns fos 
mit weſentlich an das Memorandum zu halten, deſſen 
Ausführungen zum Schluß in drei Sägen reſumirt 
werden. Danach erklärt Dänemark: 5 

1. Die gemeinſchaftliche Verfaſſung iſt, in genauer 
Uebereinſtimmung mit der den beiden Mächten in den 
Jahren 1851 und 1852 kundgegebenen Abſicht, gleich: 
mäßig für alle Theile der Monarchie aus königlicher 


Machtvollkommenheit erlaſſen. Der Austritt Holſteins 
und Lauenburgs aus dieſer Verfaſſungsgemeinſchaft ift 
in Folge eines unter Androhung der Execution denſel⸗ 
ben fordernden Beſchluſſes des deutſchen Bundes und 


Das ſelbe Blatt bemerkt in einem längeren, die oriens 
taliſche Frage überſchriebenen Artikel, daß gegenwärtig 
jede Macht ihre Frage babe; eine orientaliſche Frage 


des durch den Komes⸗Stellvertreter mitgetheilt wird, 
begleitet die Kundgebung der kaiſerlichen Gnade mit 
folgenden Worten: 

Es iſt ein erhebender Troſt, die Gewißheit zu haben, daß der 


er hervorhob, daß der Zollverein geſprengt werden 
würde, wenn nicht Kurheſſen beſagtem Vertrage beir 
träte; ein Herr Brenner ſtimmte dem bei und meinte, 


man müſſe im Intereſſe des Freihandels dem preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag ſich anſchließen, und end⸗ 
lich erklärte Herr Wiegand, der vielbeſprochene Zur 
kunftsm niſter des Nationalvereins, der mit v. Loß berg 
vor einigen Monaten berufen ſchien, Kurheſſen auf bie 
Höhe der Roggenbach'ſchen Weltanſchauung zu erheben, 


aber gebe es nur fur die Türkei allein und der Sul⸗ 
lan kenne ſeine Monarchenpflicht hinlänglich, um von 
dieſer Wahrheit durchdrungen zu fein. 


gegen den Willen der königlichen Regierung geſchehen, 
und kann jedenfalls keinen Einfluß haben auf die 
Rechtsgültigkeit der Verfoſſung in Landestheilen, die 
weder direct noch indirect der Botmäßigkeit des Bun: 
des untergeben ſind. — 3. Von einer neu zu regeln⸗ 
den verfaſſungsmäßigen Ordnung kann jetzt nur in fo: 


Weg, welchen die Univerſität der ſächſiſchen Nation in ihrer Mer 
dröjentation vom 20. März d. J. betreten, als fie, von der 
Nothwendigkeit der Durchführung der Gleichberechtigung für alle 
Nationen in Siebenbürgen durchdrungen, zu den Staatsgrundges 
ſetzen des öſterreichiſchen Geſammtreiches mit feſter Entſchieden⸗ 
heit ſich bekannte, die belobende Anerkennung Allerhöchſt Sr. 
Mafeſtät des Kaiſers und Landesfürſten in der ehrendſten Werſe 


weit die Rede ſein, als die königliche Regierung ſich 
bereit erklärt hat, in Uebereinſtimmung mit den Bun⸗ 
desbeſchlüſſen vom 8. März 1860 und 7. Februar 
1861 und unter den nötbigen Bedingungen den Hol⸗ 
ſteiniſchen Provinzialſtaͤnden neben und in Verbindung 
mit dem für die nicht zum deutſchen Bunde gehörigen 
Theile der Monarchie beſtehenden Reichsrathe eine ge⸗ 
ſetzgebende und bewilligende Beſugniß in den gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten beizulegen. — 3. Die in: 
neren Verhältniffe des Herzogthums Schleswig, darun: 
ter die Sprachbeſtimmungen inbegriffen, die in den 
Verhandlungen von 1851—52 durchaus nicht erwähnt 
find, können nicht Gegenſtand der Erörterung und Ber: 
handlung des deutſchen Bundes ſein. 

Aber ſie ſind mit Recht Gegenſtand beſtimmter 
Forderungen von Seiten Preußens und Oeſterreichs, 
denen entſprechende Zuſagen während der Verhandlun— 
gen vom Jahre 1851 und 52 gemacht wurden. Dies 
iſt der Punkt (der Schleswigſche), um den es ſich 
handelt. 

Die neue Form der Verhandlung mit Dä⸗ 
nemark, die in Ausſicht geſtellt wurde, beſteht nach 
der „C. S.“ darin, daß die deutſchen Großmächte ver⸗ 
eint oder jede für ſich einen Commiſſär nach Ko: 
penhagen ſenden, um mit der däniſchen Regierung in 
außerordentlicher Weiſe zu negociiren. Es wird dann 
aber die Frage ſich aufwerfen, ob die Mächte auch in 
dieſer Phaſe der Verhandlungen als Mandatare des 
deutſchen Bundes auftreten oder den internationalen 
Weg betreten, wobei allerdings der Umſtand ſehr ins 
Gewicht fällt, daß die däniſche Regierung förmliche Ber: 
wahrung eingelegt hat gegen die Behandlung der 
ſchleswig'ſchen Frage Seitens oder in Auſtrage des 
Rundes. Zunächſt aber ſcheint uns, werden die deut— 
ſchen Mächte, falls ſie wirklich den D peſchenwechſel 
mit der däniſchen Regierung mit deren letzten Note 
als abgeſchloſſen betrachten, ſich in dem Falle befinden, 
dem Bunde als Mandatgeber Bericht abzuſtatten und 
etwa auf Grund eines von ihnen zu ſtellenden Antra⸗ 
ges ſich zu den weiter nöthig werdenden Schritten be⸗ 
vollmächtigen laſſen. 

Die Mitglieder des däniſchen Reichstages hatten 
erwartet, vom König von Schweden nach Gothenburg 
eingeladen zu werden, um in Gemeinſchaft mit Abge: 
ordneten des norwegiſchen und ſchwediſchen Reichstages 
der Eröffnung der Gothenburg⸗Stockholmer Eiſenbahn 
beizuwohnen. Sie find in ihren Erwartungen getäuſcht 
worden. Der König erklärte, daß er es für unpaſſend 
halten würde, wenn däniſche Reichstags mitglieder an 
dem Feſte, dem Tage der Vereinigung von Schweden 
und Norwegen, Theil nähmen. 

Die Note, welche bezüglich der kurheſſiſchen 
Sache Hr. v. Bismark an den k. preußiſchen Bundes⸗ 
tagsgeſandten gerichtet hat, wurde, wie man der FZ. 
ſchrabt, von demſelben vor der Abſendung in Wien 
mitgetheilt und hat die volle Billigung unferes Cabi⸗ 
neis erhalten. Eine ähnlich lautende öſterreichiſche Note 
ward hierauf nach Kaſſel gerichtet, wo man über Dies 
ſes Symptom fortwährender Verſtändigung zwiſchen 
Wien und Berlin nicht eben erbaut ſein ſoll. 

Das „Journal de Conſtantinople“ vom 8. d. ſchreibt: 
In Gemäßheit der Weiſungen, welche der neue grie— 


Verhandlungen des Ueichsrathes. 
In der Sitzung des Finanzausſchuſſes vom 


17. d. wurde die Berathung über das Salzmono⸗ 8 


pol ſortgeſetzt. Biſchof Litwinowicz erſtattete einen 
ſehr ausführlichen, umfangreichen Bericht, welcher bis 
in die kleinſten Details der einzelnen Poſitionen eins 
ging und ſorgfältige Berechnungen anſtellte. Das Er⸗ 
gebniß iſt im großen Ganzen mit den Anſätzen des 
Boranſchlages übereinſtimmend. Am 18. ſollte die 
Berathung über das Budget des Kriegsminiſterium 
beginnen. 

In den Salons des Bankdireceors Ritter von Wo⸗ 
dianer fand geſtern Abends eine vertrauliche Beſpre— 
chung von etwa 80 Mitgliedern des großen Bankaus⸗ 
ſchuſſes ſtatt, in welcher die vom Abgeordnetenhauſe in 
der Bankfrage gefaßten Beſchlüſſe discutirt wurden. 
Nach mehr als zweiſtündiger Berathung gelangte die 
Verſammlung zu dem Beſchluſſe: an das Herren: 
haus eine Petition, begleitet von einer Denk⸗ 
ſchrift, des Inhalts zu richten, daß der große Bank⸗ 
Ausſchuß der neuen Bankakte nur dann feine Zuſtim⸗ 
mung geben konne, wenn die diesfalls vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe gefaßten Beſchlüſſe weſentliche Modiſicationen 
erfahren haben werden. Als die weſentlichſten dieſer 
Modificationen wurden bezeichnet: 

1. Die Verzinſung des Darlehens von 80 Mill. G. 

2. Die Verlängerung des Privilegiums auf die 
Dauer von vierzehn Jahren. 

3. Das Syſtem der Notendeckung nach der Vereinba⸗ 
rung, wie ſolche mit dem Finanzminiſter getroffen wurdez 
endlich 

4. ſollen die Raten und Termine bezüglich des Ver⸗ 
faufs der in den Händen der Nationalbank befindlichen 
Effecten innerhalb des Zeitraums bis 1. Jänner 1867 
ihremzfreien Ermeſſen anheimgeſtellt bleiben. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 18. November. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben auf die aller⸗ 
unterthänigſte Repräſentation der ſächſiſchen Nations: 
Univerſität vom 29. März 1862, betreffend die Frage 
der praktiſchen Durchfüh ung der nationalen Gleichbe⸗ 
rechtigung in Siebenbürgen auf der Grundlage des k. 
Diploms vom 20. October 1860 und der Staats- 
grundgeſetze vom 26. Februar 1861, folgende Aller⸗ 
höchſte Entſchließung de dato Schönbrunn, 18. Octo⸗ 
ber 1862, allergnädigſt zu erlaſſen geruht: 
„In den patriotiſchen Worten der Repräſentation der 
ſächſiſchen Nationsuniverfität vom 29. März d. J. erkenne 
Ich mit wahrer Freude einen neuen Beweis ihrer flets 
bewährten Treue und Anbänglichleit an Mich und Mein 
Haus. Die darin entſchieden ausgeſprochene Anhänglich⸗ 
keit an die, durch Mein k. Diplom vom 20. October 1860 
und Mein k. Patent vom 20. Februar 1861 gewährte 
Verfaſſung Meines Reiches dient Mir ebenſo zur wahren 
Befriedigung, wie die aufrichtige Bereiterflärung der Ge: 
ſammtbevölkerung des Sachſenlandes, zum Aufbau der 
inneren ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Meines Großfürſten⸗ 
thume Siebenbürgen und feiner Beziehung zu Meinem 
Geſammtreiche auf einem ſiebenbürgiſchen Landtage mit, 
zuwirken. N 
Da die auf die baldige Einberufung eines ſolchen Land⸗ 
tages gerichtete Bute der ſächſiſchen Nationsuniverſität 
auch Meinem lebhaften Wunſche, die Angelegenheiten Mei⸗ 
nes Großfürſtenthums Siebenbürgen recht bald zur Be⸗ 


zu einem Bewegungseffect ſummirt, der ſchlechterdings 
durch eine fremde Einwirkung und nicht durch eigenen 
Anſtoß hervorgebracht erſcheint. Indem ſich die Seele 
mit aller Aufmerkſamkeit und Energie dem Aeußerli⸗ 
chen des geheimnißvollen Experimentes zuwendet, ver: 
liert es vollſtändig das Gedächtniß des Kraftmaßes, 
welches den Muskeln durch den Nero zugeführt wer⸗ 
den muß, um den Apparat in den Händen feſtzuhalten. 

Doch nicht nur auf Ring und Stab, die Angehö⸗ 
rigen der Hand, ſondern auch auf die Hülfsmittel 
und Verlängerungen derſelben, die Handwerkszeuge, 
wurde eine unbewußte Lebensregung Übertragen, So 
ſehen wir denn in den Händen der Gläubigen das 
ganze Haus: und Wirthſchaftsgeräth zu prophetiſchen 
Zwecken lebendig werden. Vielleicht am früheften wurde 
die Axt in ſolchen Gebrauch gezogen; wir erfahren von 
Plinius, welcher der Axtwahrſagung (Axinomantic) wie⸗ 
derholt erwähnt, daß bereits der Perſer Oſthanes fir 
unter Xerxes 1. nach Griechenland gebracht habe. Man 
hieb dabei ein Beil in eine kurze Holzwelle feſt und 
hielt dieſelbe ſenkrecht in die Höhe, fo das zwiſchen 
zwei Händen gefaßt eine Drehung leicht eintreten 
konnte. Jetzt wurden die Namen derjenigen genannt, 
unter welchen man den Verbrecher oder im Algemel: 
nen die zu beſtimmende Perſon erwartete. Bei der 
Nennung des rechten Namens drehte ſich der Apparat. 
Man begreift, daß der wagerecht auf der einen Seite 
hervorgehende Beilſtiel leicht eine Drehung veranlaſ⸗ 


zu erlaſſen. 


ſen mußte, ſobald die tragende Holzwelle ein wenig 
aus der ſenkrechten Lage kam. 8 

Für das im Alterthum und Mittelalter noch mehr 
als die Axtdreherei geübte Siebdrehen hat J. Grimm 
verſchiedene Stellen g ſammelt. Bei den Griechen und 
Römern war die Wahrſagerei äußerſt gemein; ſchon 
Throkrit und Lucian erwähnen derſelben. Der Hers 
gang war dabei einfach der, daß man ein gewöbnli⸗ 
ches Getreideſieb an einem Faden hängen ließ, zu den 
Göttern betete, und dann die verdächtigen Namen der 
Reihe nach herſagte. Bei dem des Schuldigen gerietb 
das Schiff in Drehung. Auch bei den alten Deut: 
ſchen mag ſchon früh das Sieb zu derartigen Gottes⸗ 
urtheilen und zur Hauswahrſagerei gedient haben. 
Die Päpſte des 16. uud 17. Jahrhunderts fühlten ſich 
ſogar gedrungen, Edicte und Vermahnungen dagegen 
Das Siebtreiben ſcheint beſonders ein 
Geſchäft alter kluger Frauen geweſen zu fein, welche 
nicht allein dadurch Auskunft zu erhalten ſuchten über 
den Verbleib verlorener oder geſtohlener Sachen, ſon— 
dern auch, den alten Sybillen nach, die Zukunft be: 
Rımmten, gleichſam das Rechte von dem Falſchen ſieb⸗ 
len und dadurch manche Neugierde des jungen leicht: 
gläubigen Völkchens ſtillten. Eigentlich if aber wohl 
blos die Coscinomantie eine Hauswahrſagung, und der 
Haus vater oder die Großmutter bediente ſich derſelben, 
um in ſchwierigen Fallen Auskunft zu erhalten. Auf 
ſolchen Hausgebrauch deutet namentlich, daß von vie⸗ 


erhalten hat. 


Auf dieſem Wege fortzuſchreiten wird die Aufgabe ſein, 


welche die ſächſiſche Nation immerdar eingedenk ihrer hiſtoriſchen 
erufung „zum Schutz der Krone“ unverrückt im Auge zu ber 
halten hat. 

Unſer Beſtreben, auf der verfaſſungsmäßigen Bahn der Ge⸗ 
ſezgebung zum Wohle und Frieden des Landes ernſtlich mitzu⸗ 
wirken, vereinigt ſich in dem lebhaften Wunſche des Monarchen: 

die Angelegenheit des Großherzogthume Siebenbürgen recht 
bald zur Befriedigung aller daſſelde bewohnenden Volksſtämme 


in einer mit den Bedingungen der Einheit und Machtſtellung 
des öſterreichiſchen Geſammlreiches verträglichen Weiſe geordnet 


zu ſehen. Gott erhalte den Kaiſer! 


von Zweitauſend Gulden öſt. W. zur Vertheilung 
an wahrhaft bedürftige und würdige Perſonen in Wien 
allergnädigſt zu ſpenden geruht. Dieſe Summe iſt der 
Wiener Polizei ⸗ Direction zur genauen Durchführung 
dieſes Allerhoͤchſten Befehles übermittelt worden. 

Se. Maj. der Kaiſer Ferdinand haben den 
Lomnitzer Abgebrannten vierhundert Gulden huldreichſt 
geſpendet. 8 

Se. k. Hoheit der Erzherzog Ferdinand Max wird 
dem Vernehmen nach mit der Pacht „Phantaſie“ eine 
längere Seereiſe unternehmen und Herr Gontreadmi: 
ral Lewartowski inzwiſchen die Angelegenheiten des 
Marinecommando's beſorgen. 

Der neue Judex curiae, Herr Graf v. Apponp, 
iſt Samſtag um 2 Uhr Nachmittags nach Preßburg 
abgereiſt und geht heute von dort nach Peſt. Vor fei: 
ner Abreiſe hatte derſelbe mit Herrn Grafen Forgach 
wiederholt längere Beſprechungen. 

Als Landtags - Abgeordneter für die Kleinſeite in 
Prag wurde Worowka (Candidat der Deutſchen) mit 


259 Stimmen gewählt; der Gegencandidat „Biels ly 


erhielt 115 Stimmen. 

Die „Nar. Liſty“ polemiſiren gegen den Landes— 
Ausſchuß, weil derſelbe „einſtimmig“ beſchloſſen, um 
eine Vertagung des Landtages bis auf den 10. Sän- 
ner anzuſuchen. Dieſe „Einſtimmigkeit“ des Beſchluſſes 
iſt es namentlich, die dem czechiſchen Blatte unbegreif⸗ 
lich iſt und anfänglich geradezu unglaublich ſchien. Es 
unterzieht die Gründe, mit denen der Landesausſchuß 
ſeine Bitte motivirt, der Kritik, und meint vor Allem, 
daß eine Erſparniß von 3- bis 4000 fl. kein Grund 
ſei, den vom ganzen Lande ſo ſehr herbeigeſehnten 
Landtag, und wäre es auch nur auf zehn Tage, zu 
vertagen. Desgleichen laſſen die „Nar. Liſty“ den Grund 
der Weihnachtsferien nicht gelten; am ſchwächſten aber 
ſei der Grund, daß den Abgeordneten aus dem Reichs⸗ 
rathe eine Erholung nothwendig ſei. In naiver Weiſe 
bemerken die „Nar. Liſty“: „Soll das aufrichtig ge: 
meint ſein? Dann iſt es ſchwer zu begreifen, daß ſich 
dies auf die czech iſchen Abgeordneten beziehen könnte 


— denn man kann gerade nicht ſagen, daß ſie ſich in 


der letzten Zeit int Reichsrathe angeſtrengt hätten. Ja 
im Gegentheil, ſie hatten genug Zeit, ſich auf den 
Landtag vorzubereiten und gewiß muß ihnen am mei 
ſten daran gelegen fein, ſobald als moglich im Land 
lage ſitzen zu können.“ Wohl wahr! 


Deutſchland. 
Aus Berlin, 17. d., wird gemeldet: Ihre Maj. 
die Königin wird am 26. d. zurückerwartet. — Der 


Staats miniſter a. D. Freiherr v. Manteuffel befinde 


len ein Erbſieb verlangt wird, welches ſchon lange in 
der Familie, in einem gewiſſen Schutze der Manen des 
Hauſes ſteht, die in der Volksanſchauung möglicherweiſe 
die Bewegung veranlaßten. Die ganze Faſſung des 
Siebexperiments deutet an, daß es mehr zur Ueber: 
weſtung, als zur Ergründung eines Schuldigen erſon— 
nen war. Das Drehen oder Herabfallen des Siebes 
it nur eine höhere Beſtätigung, daß man nicht geirrt, 
babe, ein Gottesurtheil alſo, der Verdacht muß aber 
won auf ein beſtimmtes Individuum gerichtet gewe⸗ 
ſen fein, damit bei Nennung der verſchiedenen Namen 
zur rechten Zeit die Träger des Siebes demſelben halb 
oder ganz willkürlich den Impuls zur Drehung mit: 
theilen können. Man muß ſich den feierlichen Actus 
eines ſolchev Hausgerichtes fo vorſtellen, daß die ſämmt— 
lichen Mitglieder der Familie ſammt dem dienenden 
Perſonal und vielleicht auch die nächſle Nachbarſchaft 
dabei um das Zaubergeräth verſammelt waren. Schon 
im vorigen Jahrhundert finden ſich, wenn es auch noch 
häuſig erwähnt wird, nur ſeltenere Beiſpiele von wirk— 
licher Anwendung des weiſſagenden Siebes, während 
es jetzt bis auf verſchwindende Spuren vergeſſen iſt. 

Seine erledigte Stellung nahm die Schlüſſelweiſſa⸗ 
gung ein, welche noch heute in den Häufern der Land⸗ 
leute und mancher Bürger ihr Anſchen behauptet. 
Man bindet dazu einen Erbſchlüſſel größten Formats 
mit dem Bart auf den Anfang des Evangeliums Jo⸗ 


hannis in eine Erbbibel feft, zwei Perſonen balanciren ] E 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben den Betrag 


er ſtimme Funkels Antrag auch deshalb bei, um die 
Regierung zu einem Entſchluſſe in dieſer Frage zu 
drängen. Darauf wurde der Antrag ohne Widerſpruch 
zur Begutachtung an den handelspolitiſchen Ausſchuß 
verwieſen. Er geht bekanntlich dahin, die Regierung 
um Vorlage des Vertrags zu erſuchen behufs ſtändi⸗ 
ſcher Zuſtimmung, inſoweit die beſtehende Geſetzgebung 
dadurch geändert würde. 

Nach Berichten aus München wird König Otto 
die Stadt Würzburg zur Reſidenz wählen. 

Ihre Majeftät die Königin von Neapel, wird, 
wie die „Epz. Ztg.“ meldet, nachdem ihre erſchütterte 
Geſundheit wieder die nölh ge Kräftigung gefunden, 
ſich nach Rom zu ihrem königl. Gemahl in kurzer Zeit 
zurückbegeben. 


Frankreich. 

Paris, 15. Nov. Die dem S;ece vom Miniſter 
des Innern ertheilten Verwarnung ſteht heute im Mo⸗ 
niteur zu leſen; es iſt darin geſagt, daß der von einer 
Zuſtimmungs⸗Erklärung mehrerer Mitglieder der paris 
ſer Barreau's begleitete Artikel des Herrn Havin über 
die Feſtſetzung der Deputirtenzahl „die der Verfaſſung 
und den Geſetzen gebührende Achtung verletze, da er 
mit ſyſtematiſcher Hartnäckigkeit und den amtlichen Be⸗ 
richtungen zum Trotz in durchaus grundloſen Angriffen 
verharrte“. Der böſe Artikel war nicht weniger als 
neun Spalten lang und hatte, auf die früher vom Ad⸗ 
vocaten Pas quet ebenfalls im Siecle ausführlich erör⸗ 
terten Gründe geſtützt, entſchieden erklart, nicht die Zahl 
der eingeſchriebenen, ſondern der wirklich berechtigten 
Wähler müſſe für die Zahl der Deputirten maßgebend 
fein. Darauf war dann die eben fo juriftifch ſcharfe, 
als allgemein verſtändliche Conſultation der Advocaten 
Durrier, Hereld, Floquet, Clamageran, Dreoferry und 
Hamel gefolgt welche mit aller Entſchiedenheit die Ans 
ſicht des Herrn Pas quet unterſtützten; ferner noch drei 
von 106 Advocaten des pariſer Barreau's ausführlich 
motivirte Zuſtimmungen. — Herr x houvenel hat die 
ihm angebotene Rückkehr an den Geſandtſchafts⸗Poſten 
von Conſtantinopel nicht angenommen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in Folge dieſer Weigerung Marquis De⸗ 
mouſtier in feiner Stellung am Bosporus verbleiben 
wird. Der Botſchafter-Poſten in London ſoll einem 
Senator zugedacht ſein, der bis jetzt noch nicht in der 
diplomatiſchen Carriere verwandt worden war. — Die 
France widerlegt heute die Nachricht, daß der Herzog 
von Grammont oder der Marquis Demouftier als Bots 
ſchafter nach Rom gehen ſollen. Dieſelben bleiben ihr 
zufolge auf ihren Poſten, der Erfiere in Wien, der An⸗ 
dere, wie erwähnt, in Conſtan:inopel. — Das ruſſiſche 
Geſchwader, das bis jetzt noch nicht nach Kronſtadt zu⸗ 
rückgekehrt iſt und auch vor dem nächſten Frührjahre 
dahin nicht zurückkehren kann, wird, wie man verſichert, 
in einem franzöſiſchen Kriegs hafen überwintern, — Herr 
v. Lagueron niere läßt alle feine bis jetzt in der 
France erſchienen Artikel als Broſchüre in 40,000 Exew⸗ 
plaren drucken. — Im Pays haben fig nun die Rollen 
umgekehrt. Das Miniſterium hat ſich mit Vicomte 
d'Anchald verſtändigt, und es iſt nun der nach einer 
zweitägigen Sinccure wieder abgängig gewordene Herr 
de St. Prieſt, der gegen d' Anchald klagbar wird. — 
Die Geſellſchaft Hardouin⸗Ricardo, welche den Bau 


alsdann den Ring des Schlüſſels auf ihren beiden 
Zeigefingern, während zwiſchen den Händen das Buch 
herabhängt. Alsdann treten fie mit oder ohne Spruch 
von einem zum anderen der in der Stube verſammel⸗ 
ten Hausgenoſſen; bei dem Thaͤter geraͤch der Apparat 
ins Schwanken und dreht ſich ein wenig. Die Bewe⸗ 
gung bedeutet alſo auch bier Bejahung, der Stiliſtand 
Verneinung. 

Die modernſte Form der Daktplomantie war oder 
iſt das Tiſch rücken. eber den eigentlichen Urſprung 
und die Entdeckung desſelben find in neuerer Zeit 
mehrfache hiſtoriſche Nachforſchungen angeſtellt worden, 
aus denen ſich ergibt, daß es keineswegs, wie Anfangs 
geglaubt wurde, auch eine Erfindung der Gegenwart 
iſt, die nur den zweifelhaften Ruhm befigt, es zu früs 
her unerböltem Aufſchwung gebracht zu haben, ſondern 
daß is m Gegentheil bereits im hohem Alterthum ges 
übt worden, natürlich mutatis mutandis. Unfrer Zeit 
war °6 ſo gut wie unbekannt geblieben, nur hoͤchſt 
barſame Nachrichten liefen über gewiſſe amerikaniſche 
Seelen um, welche ſich mit klopfenden Tiſchen und 
Klopfgeiftern überhaupt beſchäftigten. Endlich im 
Marz 1853 l ndete der Wahnſinn in Bremen, welcher 
bald nacher den ganzen Continent in Bewegung zu 
letzen beſtimmt war. Mit Blitzes ſchnelle lief die Nach⸗ 
nicht von dem erſten gelungenen Verſuche (dgl, Augs⸗ 
urger Allgemeine Zeitung vom 4. April 1853) durch 
uropa, und der Funke zündete an allen Orten. Zu 


mand daran denkt, daß eine ſolche Bewerbung Aus: preiſe waren (in fl. österreich. Währung): Ein Metzen Wei⸗ 
ſicht auf Erfolg haben könne. Die bach Athen mit] berdſen 3.20 Roggen 2.60 — Gerſte 212 — Hajer 1.22 — 

L ö „ Erbſen 3.20 — Bohnen 2.25 — Huſe 215 — Buchweizen 
den Blättern des Weſtens gelangte Nachrich! von die: 2.20 — Kukututz —.— — Erdäpfel —.70 — 

I 9 0 8 > 6—. Erdäpfel —. 1 Klaſter hartes 
ſer Candidatur hat Erſtaunen : Heterkeit ert gt. Polz 9.50 — weiches 7.25 — aut: 1.6 — Der Zen ner 
Ueberhaupt hat gar kein einheinnſcher Glieche die ge⸗ Heu 1.50 — Ein Zentner Stroh —.90. 
ringſte Ausſicht auf den Thron. Prinz Alfred, ohne“ Krakau, 18. November. Auf dem heutigen Martte ſteuten 
eigentlichen Anhang im Lande, iſt der Candidat der lich die Born 285 — Gente 2 86 0 > > en 

Nach . > = 70 — n 2.89 — e 2.35 — f 38 — 
auswärtigen Griechen und wird insbeſondere von den Ar Geoäpie 4.0 — Eine — — Sol, — 
reichen griechiſchen Kaufleuten der Londoner City em⸗ weiches —— — Ein Zentner Heu —.95 — Emo —.75 fl. 
pfohlen. Leuchtenberg hat die mächtige ruſſiſche Par: | öiterr. Währ. 
tei und den alten Kanaris für ſich, doch iſt dieſe Par⸗ 
tei geneigt, zu Gunſten eines piemonteſiſchen Prinzen 


der neu profectirten Verlängerung der Rue Lafapette 
übernommen und bereits eine Sübſcription dafür eröff⸗ 
net hatte, zieht ſich von dem Unternehmen zurück und 
zahlt den Actionären die bereits eingeſchoſſenen Fonds 
wieder aus. — Heute iſt das mit Spannung erwartete 
Werk Michelet's, La Sorcière, erſchienen, in welchem 
der berühmte Hiſtoriker wieder auf ſein eigentliches Ge⸗ 
biet zurückkehrt. — Nach der deutſchen Parifer Zeitung 
wurde das Schillerfeſt auch in Paris in mehreren Kreis 
ſen gefeiert. Daſſelbe Journal enthält einen Aufruf 
des Comité's des hieſigen deutſchen Hülfsvereins an die 
in Paris lebenden Deulſchen, um dieſem Inſtitut zu 


hänger des Koͤnigs Franz eingeſperrt ſind, wurde kürz⸗ 
lich ein neuer Fluchtverſuch gemacht. Die Gefangenen 
hatten in dem gemeinſchaftlichen großen Zimmer und 
in der Capelle Oeffnungen in den Mauern ausgehöhlt, 
die jedoch von der Gefangenhaus-Behoͤrde entdeckt wur: 
den und ſtrengere Ueberwachungs⸗ Maßregeln, fo wie 
Verhaftung mehrerer Beamten zur Folge hatten. 


Rußland. 

Der „Schleſ. Zig.“ wird aus Warſchan, 14. 
November geſchrieben: Es iſt im hoͤchſten Grade auf: 
fallend, daß in dieſem Jahre ſo wiele Brände bei uns 
ſtattfinden. Bedeutendere Feuersbrünſte hatten wir in 


Preiſe der polniſchen Producte in Wien 
vom 10. bis 16. November 1802 in fl. öſt. W. 
Galiziſche Hadern: für 1 Zeniner weiße von bis 


Hülfe zu kommen. — Aus Mexico ſollen wiederum ssczanöw, Kutno u nſtochau, in einer großen über Anrathen des Cabineis von St. Petersburg ein mit halbween 7.25 7.75 
ſchlimme Nachrichten eingetroffen fein, Das Expedi⸗ Awad von Dörfern ae 150 hier in ae Compromiß einzugehen. Neben allen Machinatſonen RR 5.25 5.75 
eee ſen agen Wertuße durc Kraipeiten Im Volke herrſcht der Glaube, es fei die Mieros kaw⸗ um Lande, won ſic 755 hie Anſicht geltend, daß die N l en ar 850 
erleiden. sche Partei, w d ich] Mächte ſchlißlich ein Mitglied der baierifhen Dy⸗ Hadern gemi er 55 
Die Datoläntr Beitung bat auf teegraphihem| gene, Daß ih Ti mia fe bar von aan nufae |nalie empfehlen weren, ıpas aus Dician any | erurBanen. nn. SINN 02 
Wege die Nachricht erhalten, daß am Freitag auf den ligkeit überzeugt bin. Es iſt die Taclak diefer Partei den Vertrag, theils, well über alle anderen Candida⸗ u 65 „ gebechelter . . . 22.— 27.50 
Kaiſer Napoleon geſchoſſen und dieſer leicht verwundet die Aufregung unter allen Umſtänden aufrecht zu 8 ten eine Verſtändigung weniger möglich erſcheint. Roher polniſcher Flachs 18,75 2 
worden iſt. Der Verbrecher ift verhaftet worden. Bis halten, die Ruhe nicht wiederkehren zu laſſen. Der er⸗ Die Fregatte „Novara“ iſt im Piräus eingetroffen, pbiniſcher bung * 3 5 21.25 33.50 
jetzt hat ſich dieſe Nachricht noch nicht beſtätigt. mordete Felkner iſt durch drei Dolchſtiche getödtet worden und der Commandant derfelben, Linienſchiffscapitän v. Poin. Ocheenhorner ohne Gortirung für b 
He Mir es fo ein auf Scandal berechnetes grö. und hat man ihn noch lebend die Obren mit einem Tegethoff, wird den Befehl über das ganze Geſchwa- 1000 Sl. 3 
ßeres Blatt in Brüſſel gründen wollen. Tbeil der Kopfhaut heruntergeriffen. Er ſoll noch ges [der übernehmen, da der Commodore Baron Pöck ei⸗ 1 Zentner gereinigter rother Alce . . . 29.— 31.— 
Laut Berichten aus Veracruz vom 15. October lebt haben, als er Morgens Faden wurde Der Star. nen längeren Urlaub angetreten hat. 55 SEE 72 Au ee er du B= 
I i i 2 —— e—e—h nn x sıiDlE Klee U ER N .— .— 
waren daſelbſt 18 franzöſiſche Schiffe mit Truppen und halter hat ſeiner Witwe und ſeinen neun Töchtern mit⸗ I — Polnische Ochſen⸗Häute naß ſammt Hör⸗ 
Proviant angekommen. 2 theilen laſſen, fie könne wegen ihre Zukunft ruhig ſein, Eocal- und Provinzial⸗Nachrichten. nen das Pl... . . . . En. 8% 8.267, 
Spanien. er werde Sorge tragen, daß dieſelbe geſichert ſei. Den lere d Krakau, 19. November] Poln. Kalbeſeue mit dem Kopf der Ct. 2 er 
Man meldet aus Madrid, 13. Nov.. Mon Sarg des Ermordeten hat man in der Kirche von oben e Schule . eg ehe er Da: se e 
lehne die Ehre der Präſidentſchaft über die Deputir⸗ bis unten beſpieen. — Außer den 10,000 R. S., die Herr Boleslaw Podezaszyns ti, — ker wren N WWisniczer Schweinsborſten, Muſtergattung 280.— 285.— 
tenkammer in Folge einer Meinungsverſchiedenheit mil auf Befehl des Adminiſtrations-Rathes fär die Abges beſucht und neuerdings von einer längeren wiſſenſchaſtlichen Reiſe] We Wisn. Schw.⸗ Borten ee 
dem Miniſterium über die weritaniſche Frage ab. Nichts⸗ brannten in Mszcezanow ausgezahlt wurden, hat der] durch Italien, Frankreich und England zurückgelebrt in, hat das Jawotower Schweinsbotſten, Muſtergattung m 20. — 
deſtoweniger wird Mon die Regierung in den Übrigen | Großfürſt noch 10,000 R. S. für dieſelben, aus den] Meſaltat feiner e Zeichnungen der Fenſter, Thü⸗ " „ tee 190. en 
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O'Donnell gehabt haben. ter die Hand der Directrice, Fräulein Paszkowska, küſ⸗ bn e l Kahke eee Brstniiäe Be bes e etc ch — 


Großbritannien 

London, 15. Novbr. Die Königin iſt geſtern 
Nachmittag nebſt ihren jüngeren Kindern und der 
Prinzeſſin Alerındra nach Windſor übergeſiedelt, wo 
ſie 14 Tage zu verweilen gedenkt. Auch der Prinz 
und di: Prinzeſſin Ludwig von Heſſen trafen geftern 
in Wlndſor ein. — Das Parlament iſt bis zum 13. 
Jänner weiter vertagt worden, wird jedoch, wie aus 
der Vertagungs⸗Formel erſichtlich, auch an dieſem Tage 
nicht einberufen werden, wofern nicht unerwartete Er⸗ 
eigniſſe dem Miniſterium deſſen Zuſammentritt als 
nothwendig erſcheinen laſſen. 

Italien. 

Nach der Turiner „Discuſſionc“ hat der König 
Victor Emanuel“ am 16. d. das Dekret unterzeichnet, 
welches in Neapel und Sicilien den Belagerungszu⸗ 
ſtand aufhebt. Jedoch behält Lamarmora die central⸗ 
politiſche Leitung Neapels und der Präfect von Pa- 
lermo die Leitung Sicilieng. 

Die Memoiren Garibaldi's über die ſicilianiſchen 
Ereigniſſe ſollen, wie der Turiner Corr. der „K. 3.“ 
unterm 13. d. meldet, in den nächſten Tagen erſchei⸗ 
nen. Der Zufiand des Generals iſt befriedigend; ein 
Stück Leder von ſeinem Schuh iſt aus der Wunde her⸗ 
ausgekommen, was ihm große Erleichterung verſchaffte. 

Die von Peruzzi veranlaßte Deputirten⸗Conferenz 
in Florenz hat keine beſondere Bedeutung erlangt. Ri⸗ 
caſoli erſchien in derſelben, hat aber das Wort gar nicht 
ergriffen. Der einzige Redner war Herr Andreucci. 

Aus Mailand, 12. Nov. wird der DB. geſchrie⸗ 
den: Die gereizte Stimmung gegen Piemont hat ſich 
hier u. A. auch dadurch bemerkbar gemacht, daß man 
am Tage vor der Ankunft des Königs in einem Haufe 
contrada larga, dem rückwärtigen Burgtratte gegenü⸗ 


Berlin, 17. November. Freiw.⸗Ant. 102 ½. — Öperz. Wet. 
58 /. — loolet-voſe 74½. — Matton.-Anlehen 07 ½. — Staats- 
bahn 120 ½. — Ctedit⸗Acten 89%,. — Ereditstoje 71. — Bohr 
miſche Weſtbahn 70½½. — Wien fehlt. 

Frautfurt, 17. November. öpeız. Dietall, 50 ½. — Anleihe 
vom Jahre 1859 fehlt. — Wien v5 ¼. — Danlasıen 758. — 
Idödet-voſe 73 ½ . — National-Ant. 03 ½. — Staaisb. 225, — 
Kredit⸗Alt. 210. — 80 ber⸗xoſe 72 ½. 

Paris, 17. November. Schlußcburſe; Zpercent. Meute 70.20. 
4½peic. 98.—. — Staatsbahn 497. — Ciebit⸗Mobilier 1080. 
— Lomb. 597. — Piementeſiſche Rente 71.50, 

Conſols unt 92½ gemeldet. 

Krakau, 18. November. Die geſtrige Getteitezufuhr war 
ſchwuch. Markt ſehr ſlau. Die Produsenien bleiben levoch noch 
jet in Forderungen. So blieb fast die Hälfte am Ort, verkauft 
nur zu niedrigen Preiſen. Melitleter guter Weizen bezahlt mit 
27 und 28 fl. poln., vorzüglicher mu 30, 31 fl. Muſterweizen 
im wirllichen Gewicht von 172 Pfund unt 32— 32 % fl. Nog⸗ 
gen bezahlt uu 18, 19 fl. voczüglicher mit 19 — 2% fl. Gerſte 
mit 13, 14, ſchönter zu Malz dis 15 fl. Der Grenzmarkt flau, 
teine Contracte. Hier in Krakau hielten ſich heute die Beſitzer 
ſchwach, Kaufluſt tranſito nach Oberſchleſten, aber Roggen kaum 
bez. 21—21½ für 102 Pfd., ſchouer Weizen 33-3, für 
172 Pfd. Loco wenig aus Galizien verlauft, deun noch weni⸗ 
ger Kaufer als Verkaufer. Schöner gelber Weizen kaum bez. 
d, 8.30 fl. ö. W. für 172 Bid. Weißer Kratauer und von 
leuſeits der Weichsel 8.0 9. Muſterg. Moggen fo ziemlich, 
veſonders polniſcher gekauft, bez. 0—6.20 für 402 Pfd.; galii⸗ 
cher 5.5. —5.20 in gleichem Gewicht. 

Krakauer Cours am 18. Novor. Neue Silber⸗QRubel Agio 
fl. p. 0, ½ ver., R. p. 100 ½ gez. — Poln. Bantuoten füt 100 f. 
oftert. Wahrung R. poln. 31 verlangt, 309 dezahlt. — Preuß. 
Courant jur 150 fl. öfleır. Währung Thaler ds verlangt, 82 
vezahlt. — Neues Sicbec für 100 fl. oſterr. Wahr. 121 vers 
langt, 120 dez. — Ruſſiſche Jmperials fl. 10.02 veriangt, 
fl. 9.87 bezahlt. — MNapoleond'ors fl. 9.75 verlangt, 9.00 
dezahlt. — Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.74 verlangt, 
5.06 bezahlt. — Vollwichtige oſterr. Mand⸗Dutaten fl. 5.80 ver⸗ 
langt, 5.72 bezahlt. — Polin. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup⸗ 
f. p. 101 vecl., 100 ½ bezahlt. — Galig. Pfandbriefe nebſt l. 
Coupons in eſterr. Wäyrung 8% vert, 81 ½ bezahlt. — Ga- 
Uziſche Pfandbriefe nebſt laufenden Coupons in Convent.⸗Münz. 


fen laffen, während fie ſelbſt ſich von der Directrice die 
Hand nicht küſſen ließ, vielmehr dieſelbe nach ruſſiſcher 
Sitte auf die Stirn küßte. — An den Kreisſchulen, 
an denen die Lehrerſtellen für Franzöſiſch und Deutſch 
aufgehoben worden waren, ſollen in Warſchau wieder 
Lehrer angeſtellt werden, da der Plan dieſer Schulen 
vollſtändig dem der Gymnaſien conform eingerichtet 


worden iſt. 
Griechenland. 

Einem dem „Fr. Bl.“ mitgetheilten Privatbriefe 
aus Athen entnehmen wir folgendes: Grivas, von 
welchem berichtet wurde, daß ibn ſeine Gegner, die 
Monarchiſten vergiftet hätten, ſtarb eines g nz natür⸗ 
lichen Todes zu Miſſolungi, nämlich am Faulſieber, 
wie ſich die ärztlichen Berichte ausdrücken. Die wenig 
geordnete Lebensart, welche der alte ſechsundſechzigjäh⸗ 
rige Soldat in der letzten Zeit führte, zog ihm einen 
Gaſtricismus zu, den er fo lange vernachläſſigte, bis 
alle ärztliche Hilfe nichts auszurichten vermochte. — Ge: 
neral Hahn wurde von der proviſoriſchen Regierung in 
Disponiblität verſetzt. Alle Begleiter des Königs ſind 
ihrer Aemter und Würden verluſtig erklärt und es iſt 
nicht unwöglich, daß man ſpäter an die Einziehung 
ihrer Güter denkt. Kommt der N tionalcongreß zu 
Stande, fo wird er den Ausgangspunkt namenlofer 
Wirten bilden. Die auswärtigen Griechen, die in dies 
fer Verſammlung mitzureden haben, werden ſich eins 
ſtimmig für die extremſten Maßregeln erklären. Daher 
die fortgeſetzte Furcht aller Derjenigen, die etwas zu 
verlieren und von neueren Verwicklungen nichts zu 
hoffen haben. Zu den größten Wohlthaten, die Griechenland 
der bayeriſchen Dynaſtie dankt, zählt das Gendarme⸗ 
riegeſetz — es iſt, nebenher geſagt, das beſte, welches 
man kennt, und wird durch wahre Freiſinnigkeit cha⸗ 


gel von Johann Kaſimir (1663) und Maria Leszezynska und ein 
Privasfiegel der Gemalin des erſteren, Maria Lonıje. Hr. Pod⸗ 
czaszyns ki hat fie jetzt durch Tauſch um 150 neue Abdrücke 
vermehrt, jo wie er auch das bieſige Muſeum, das bis jetzt nur 
Dr. Theophil Zebrawski bedachte und das die Abdrücke der 
intereſſanteſten Stücke aus der Ausſtellung beſitzt, mit ähnlichen 
bereicherte. 3 

Der Unter⸗Szezawnicaet Anſaſſe Anton Salomon wurde 
in der Nacht vom 7, auf den 8. Nov. in ſeiner abgelegenen 
Behauſung von etwa 6 Räubern überfallen, welche ihn und ſein 
Weib miß handelten und ihm gegen 200 fl. ö. W. theils in Sil⸗ 
berſechſern, theils in Banknoten raubten. Dieſelben ſchickten ſich 
ſchon an, den Beraubten empfindlicher zu foltern, aber zum Glück 
für ihn und ſeine Familie war es einem Dienſiknecht, der auf 
dem Boden ſchlief und von oben herunter ſprang, gelungen, un⸗ 
geachtet er von dem vor dem Hauſe Wache haltenden Räuber 
verfolgt wurde, zu enfflichen und Hilſe herbeizurufen, worauf die 
Räuber die Flucht ergriffen. Dieſelben ſind, wie bis jetzt ſicher⸗ 
gestellt, aus Ungarn herbeigekommen und zu einer ſtärkeren Bande 
gehörig, die dort ihr Unweſen treibt, und auch in der auf obi⸗ 
gen Ueberfall folgenden Nacht einen Juden in dem an Galizien 
ſtoßenden Vorwerk nach bedeutenden Mißhandlungen beraubt 
hat. Zur Eruitung der Thater und Hintanhaltung weiterer 
Raubanfälle find die nöthigen Maßregeln getroffen. 


—— 


Breslau, 15 November. Ole heuligen Preise ind (jür ei 


14 Garnez in Pr. Silber, 
groſchen = 5 kr. öſt. W. außer Agio): a Pr. Silber 
befter mittler. ſchlecht. 

Weißer Weizen 80 — 82 76 > 
Gelber „ eine ne 74 76 72 69 — 71 
Roggen 55 — 56 54 52 — 53 
Gehe. 1 0 . ꝗ 40 — 42 39 36 — 38 
Hafer „ 77 25 23 — 24 


® - g 0 ht Erb en. EE 52 — 55 5 47 — > , — 4 * 
Si, eine Aebi Dancer Bomben verfcdt denne ternet. — Dieſe vortreffliche Einrichtung wurd: ab. Kuben ür 1308 an , e ee e e e,, en 
Sie wurden in Beſchlag genommen. Hieraus und aus geſchafft. Die gegenwärtigen achthaber geben ſich! Sommertavs — — Anteipe ven dem Jahee 1854 fl. erk. Mayr. 327, verlag 


Preiſe des Kleefaamens für einen Zollzenner (89% 


d des Königs i ter läßt ſich 
een e ee Wiener Pfund), preuß. Thaler (zu 1 fl. 57 ½ kr. oͤſterr. Währ. 


N b der Hoffnung hin, daß eine wohlorganiſirte National⸗ 
am beſten auf die üble Stimmung ſchließen. Letztere 


5 51½ bezahlt. — Actten der Carl» kudwigsbahn, ohne Coupons 
garde das Inflitus der Gendarmerie überflüffig machen 


voll eingezahlt fl. eſterr. Währung 225 ver, 223 bezahl. 


a g 3 RR ! außer Agio): — > — — 
wird noch dadurch geſteigert, daß die Gelderpreſſungen werde. Diejenigen Nachrichten, welche neuerlich behaup: Rother Kleeſaamen: Weißer Kleeſaamen: Bel Schluß des Blattes war uns die neueſte Poſt 
— die ſogenannte freiwillige n * . — ei ee Eigentbum „ſerupulös reſpectir!“] beſter .. 14— — 14%, befler » 14. 55 noch nicht zugekom men. 

„on nach Griechenland, wie früher für die Gar bal⸗ und daß noch weder im Schlo noch im Garten die] guter .. 13— — 13½ . un 
döſche en x. 10, allmälig unerträglich werden. geringſte Verwüſtung re wurde, find wir lei⸗ 5 985 10% — er fler . — — 153%, 1 B Rantiwortliger Nebacteur: Dr. A. Boczet. 
Wie oft die Mailänder bei dem überdies gänzlich ſtok⸗ [der in der Lage widerſprechen zu können. Wo ganze ur; de . "7 2 Berzerchniß der Angetommenen und Abgereiſten 


Rzeszöw, 15. November. Die heutigen Durchſchnittspreiſe 
RP, . oſterreich. Währung: Ein Meßen Wegen: 9075 
— Korn 2.30 — Gerfle 1.85 — Hafer 1.064, — Erbſen 2.25 
— Bohnen 2.23 — Hirfe 1.80 — Buchweizen 1.60 — Ku⸗ 
kurutz —.— — Erdäpfel —.80 — Eine Klaſter hartes Holz 
8.70 — weiches 6.— — Ein Zentner Heu 1.40 — Ein Zen. 
ner Strob —.80. g 

Tarubw, 15. November. Die heutigen Durchschnitts 


— . —— 


den Druck aber noch nicht veröffentlicht iſt. Sie hat denſe 
aus der Diinheitung 33 Don igengen. Dei dem Fünfvigjähen 
gen Doctorjubiläums Uhland's wurde demſelben von den Tür 
dinger Studenten ein Fackelzug gebracht und dabei das herrliche 
Lied geſungen: „Es zogen drei Burſche wohl über den Rhein.“ 
Plötzlich trat der Jubilar in den Kreis der Sänger und bat 
die beiden letzten Verſe nichl zu fingen, denn der dritte, von den. 
er erzählt habe, fei er ſelbſl. — Uhland iſt bekanntlich nie 
verheirathet geweſen; dem Gelübde: „Dich hab' ich geliebet 
Dich lieb' ich noch heut und werde Dich lieben in Ewigkeit“ ifi 
er lan 5 geblieben. 6 Veſ 
Ueber die Beſteigung des Veſuss durch di 

Kronprinzeſſin von Preüzen, ibren Gemahl d 855 
der den Prinzen von Wales, erzählt uns der Times. Berichter⸗ 
ſtatter aus Neapel in einem vom 8. d. datirten Brieſe folgende 
Einzelnbeiten: Die Beſteigung geſchah von Reſina aus. Nahe 
dabei liegt die Kirche von Pugliano. Vor dieſer beſtiegen die 
hohen Herrſchaften ſammt ihrem aus 20 Perſonen beſtebenden 
Gefolge die für fie bereit gehalten n Pferde und titten hierauf 


vom 18. November. 

Angekommen ſind die Herten Gutsbeſitzer: Alfred Graf 
Los aus Bobin. Zdzietaw Graf Eubieniech aus Polen. Harſch⸗ 
dorff und Vitalis Pawlowokti aus Rußland. Fran; Oniewosz 
und Ferdinand Hoſch aus Galizien. 

Aogereift find die Herren Gutsbeſitzer: Michael Hube nach 
Polen. Wladislaus Vilokosicwicz nach Warſchau. Theodor Bober 
nach Wien. Alexander Kamocki nach Galizien. 5 


kenden Handelsverkehr an die Fleiſchtöpfe des ſo viel 
geläfterten öſterreichiſchen Regimes zurückdenken, ja laut 
2 ungeſcheut Vergleiche ziehen, kann man ſich vor 
ellen. 

In den Gefängniſſen Santa Maria Apparante zu 
Neapel, wo de Chriſten, Biſhop und andere An⸗ 


— . ——— 


beſchreiben brauchen wir das Experiment nicht, unfre 
Leſer kennen es alle. Der erſte aber, der den wiſſen⸗ 
schaftlichen Nachweis von der oft wiederholten Ausfage, 
daß nur inecanifcher Druck im Spiele ſei, deutlich 
führte, war der berühmte Phyſiker M. Faraday. Doch 
wenn man mit den Worten des Horaz das Tiſchrücken 
als einen Wahnſinn, in welchem noch allenfalls Mes 
!hode iſt, bezeichnen kann, fo war ein Wahnſinn ohne 
Methode, d. h. ein völliger Unſinn und Schwindelge ſt 
das ſogenannte Geiſterklopfen, das in Begleitung die: 
fer Manie die Welt vergiftete. Man ſollte meinen, 
der Menſch müßte einen gewiſſen Inſtinct, eine Art 
phyſiſchen Gewiſſens baben, das Mögliche om Unſin⸗ 
nigen zu unterſche den; indeß hat «8 ſich durch die 
Polters oder Klopfgeiſter erwiefen, daß keine Spur 
natürlicher Vernunft in den Menſchen anzutreffen it, 


Körbe mit fremdem Habe gefüllt weggetragen wur⸗ 
den, kann doch wohl von gewiſſenhafter Schonung des 
Eigenthums nicht die Rede fein. Von der Candidatur 
des Fü ſten Ppſilanti, welche von der Tagespreſſe mi, 
einiger Befliſſenheit in den Vordergrund geftelit wurde, 
kann keine Rede ſein, da in Griechenland ſelbſt Nie: 


— — ¹i¹1.— 
SSSR —— ——— 
artig. Wer ihn genoß, wird ihn fei eben lang nicht vergeſſen. 
Nach einer halben Stunde loc ſch die Reif geſeuſchaft zum 
Rückmarſch an. Wer den Kegel des Veſuvs einmal bestiegen 
bat, weiß, was das ſagen will, bis über die Knoͤcheln durch ſei⸗ 
nen Aſchenſtaub waten, ausgleiten, unwillkürlich nach vorwärts 
fallen und ein ewiges Kämpfen, um nicht gar zu ſchnell 
den ganzen Berg binabzurollen. Die boben Herrſchaften muß⸗ 
ten natürlich, wie anderer Leute Kinder, Diele ee alle 
durchmachen Einem Herrn brach die Oegenſcheide, und a ie Frau 
Kronprinzeſſin fand ſich, am Fuße des W angelangt, ſo 
ziemlich ohne Schuhe und, wie die Neapolitaner 1 
gen, a ciörimediare con un fazzoletto. Ein tüchtiges Gabel⸗Früh⸗ 
ac ließ die überſtandenen Beſchwerden bald vergeſſen Noch wurde 
das nahe bei der Eremitage gelegene Objervarorium beftiegen 
und dann der Heimweg über Reſina angetreten. Wer da glaubt, 
daß dieſer Ausflug ganz ohne Bedeckung gemacht wurde, der 
0 - ing ein neapolitaniſcher Polizei⸗In⸗ 
irrt ſich gewaltig: Voran ging : 

ipestor mit zweien feiner Leute, um die nöthigen Voranſtalten zu 
treffen; 8 Andere Polizei- Offieianten halten ih von Portici ein. 


obwohl fie dünner als Luft fein ſollen; daß dieſe äthe- 
tiſchen Weſen, körperlos wie fie find, ſich gegen den 
Tiſch ſtemmen und ihn aufheben können: dann hört 
alle Gemüthlichkeit auf. 


Zur Tagesgeſchichte. 


7, Bei der am 13 d. in den Gebirgen hei 
gehaltenen Hofjagd hat ſich der bedauerliche 5 rtier — 
ein als Gepäckträger verwendeter Mann, welcher * u; ah 
weiſe den ihm angewieſenen Warkeplat verließ um orſichtiger⸗ 
vorn gelegenen Gebüſche unbemerkt der Jagd eg einem 
nen, von der Kugel eines Schützen der Allerhöchſten S zu kön⸗ 
einem eben an dieſem Gebüſche vorüberflüchtenden Ho 4 die 
zugedacht war, durch einen Streiſſchuß am Kopſe wildpret 


5 verw 
Se. Majeftät der Kaiſer gerubten ſich ſoglelch zu dem erw 


ie Logik bei i a erweilten, die nach der Emeritage. Dort wurde eine Viertelſtunde s ieri waren in der Eremitage poſtirt, und 
%% ¼ ↄ (// ½½%% a Die chin; 10 Gt arg ar, Crane Pi I 
n des Menſchengeiſtes ver- ſördernd, an ſeiner Seite, bis ihm durch den berbeigeeilten Nut gendſten Partien des großartigen Panoramas zu ſtizziren. He- | 309 Werjaglieri auf dem Berge um hier Mandvres cinzuftudie 


zweifeln? in einer Zeit, wo trotz vortreffli ſſen⸗ 
ſchaſtlicher Erfahrungsſchatze noch en . 
glaube wuchern kann! Man kann einem Menſchen 
darüber keine Vorwürfe machen, wenn er ſich womög⸗ 
lich einbildet, die ganze Luft wimmle von Geiſterſchaa⸗ 
ten, wie ein Tropſen Sumpfwsfler von Infuſorien. 
Wenn aber ganze Völker ſich einzubilden fähig ſind, 
daß dieſe Geiſterchen, auf Wunſch eines fogenannten 
Mediums, oder von einer Menſchenkette eingeengt und 
gleich ſam gefangen, ins Holz geſperrt werden können, 


ra f ging es zu Pferde weiter bergan bis zum Fuße des K 
von wo an das Reiten ſich von ſelbſt verbietet und wol 
bechweruche Arbeit des ‚Hinaufflimmens beginnt. Ich bin ſchon 
mehrere Male mit Damen dieſen Heilen Weg gegangen, manche 
davon fielen beinahe in e N deſſen, was ih⸗ 
„Bei einem am 16. d. in Parkubitz abgehaltenen Wettren⸗ tint e we wadır 1 ei Ire Portan. 
nen ſtürzte Graf Hompeſch, Major der Windiſchgratz⸗Oragoner, nach a Li und NW en, he 
beim 3 über ein Hinderniß mit dem Pferde und verwun⸗ | fie mit ihrem Begleiter um halb drei Ubr wobibehallen den 
dete ſich nz * i Berl. m. g., Gipfel. Der große Krater war feinen Dampf aus, dal de. 
* Der Tod Ludwig uhland's gibt der „Berl. A. 8.“ mübten die Heinen Furnaroll ſich aufs Emſigſte, als wollten ſie 
Veranlaſſung, einen Characterzug desſelben zu erzählen, der, un⸗ihre Leiſtungsfähigkeit ins veſte Licht bringen. Die Luft war 
ſeres Wiſſens, bisher nur von Mund zu Mund verbreitet, durch durchſichtig wie Kryſtall, und der Anblick über alle Begriffe groß ⸗ 


N i abrheit iſt, daß die Behörden ihre Bedenken 
De batten, die erſt vor zwei Monaten den Ve⸗ 
ſuv in üblen Ruf gebracht. Wie, weng die beiden zufünftigen 
Könige von England und Preußen durch Pilone oder einen 
anderen kecken Bandenführer weggeſchleppt worden wären! Was 
hätte der lückliche Räuber wohl für Löſegeld verlangt? Wahr⸗ 
ſcbeinlich jo viel, um alle Räuberbanden des ganzen Kö. 
nigreiches auf 6 Monate zu beiolden. Die zufällige Anweſen⸗ 
heit der 300 Berſaglieri war ſomit kein überflüſſiges Arran- 
gement. 


der Verband angelegt war. Nach dem vorläufigen Ausſpruche 
des Letzteren iſt glücklicherweiſe die Hoffnung zur Herſtellung des 
Mannes nicht aufzugeben. Die „Wien. 3 bringt dieſe wahr. 
peitögemäße Darlegung des beklagenswerthen Unfalles, um irrt. 
gen Gerüchten zu begegnen. 


im Schreibfache und der Grubenrechnungs-Führung, Kennt: 
niß der deutſchen und polniſchen Sprache. 

Bewerber um dieſen Poſten haben ihre eigenhändig 
geſchriebenen Geſuche binnen 4 Wochen bei dem k. k. 
Bergamte zu Jaworzno zu überreichen. 

K. k. Bergamt Jaworano, am 17. November 1862. 


1088. Kundmachung. (4306. 1-3) 


In den Forſten der Staats⸗Domäne Niepolomice 
Bochniager Kreiſes in Galizien, findet der commiſſionelle, 
perſteigerung sweiſe Verkauf ſtehenden Stammholzes, ſchlag⸗ 
weiſe eventuell einzeln, dann Weidenſtrauches parzellen⸗ 
weiſe, gegen glech bare Bezahlung an folgenden Termi⸗ 
nen ſtatt: nämlich im 


WMmtsblatt. 


N. 20612. Edel. (4330. 1-9) 


Das Krakauer k. k. Landesgericht gibt kund, daß über 
Eingabe des Wolf Leser Handelsmannes in Tarnow 
de präs. 31. October 1862 3. 20612 Behufs Amor: 
tiſirung der abhanden gekommenen drei Stück Coupons, 
von der auf den Namen des J M. Rosenfeld am 9 
Auguſt 1862 ausgeſtellten weſtgaliziſchen Grundentla— 
ſtungsobligation Nr. 3703 über 500 fl. CM., von denen 
der erſte am 1. November 1862 zahlbar wurde, da 
Amortiſirungsverfahren eingeleitet wird. 8 

Es werden demnach alle diejenigen, die irgend welche 
Anfprliche auf dieſe in Verluſt gerathenen Coupons zu 


N. 


haben vermeinen, aufgefordert, dieſelben bei dieſem k. k. Reviere Bratucice am 2. December 1862 
Landesgerichte binnen einem Jahre, 6 Wochen und 3 Ta⸗ „ Dziewin le 1 „ 
gen und zwar bezüglich des am 1. November 1862 fühl: „ Gawlowek 3 je 15 
gen Coupons vom Tage der letzten Einſchaltung in der * Stanislawice „ 9. — n 
„Krakauer Zeitung“, dagegen bezügkich der zwei anderen ji Poszyna 70% 5 „ 
Coupons vom Tage der Fälligkeit darzuthun, widrigens „ Niepolomice „ 11. BE „ 
jene Coupons für amortiſirt erklärt werden würden. „ Kolo 8 2 " 
Krakau, am 3. November 1862. „ Grobla 1 1 u „ 
Kollanöw 19. ‚ 


, N „ 
Kaufluftige werden mit dem Beiſatze hiezu eingeladen, 
daß ſchriftliche Offerte bis zum Beginne der mündlichen 
Verſteigetung angenommen und die weiteren Verkaufs: 
Bedingniſſe am Termine ſelbſt bekannt gegeben werden. 
K. k. Cameral⸗Wirthſchafts⸗Amt. 
Niepolomice, am 15. November 1862. 


N. 20612. Ed y kt. 


C. k. Sad krajowy w Krakowie oznajmia, iz 
w skutek podania Wolfa Lesera, kupca w Tar- 
nowie 2 dnia 31 pazdziernika 1862 do l. 20612 
wniesionego, celem umorzenia uronionypch trzech 
kuponöw od zachodnio-galicyjskiej obligacyi in- 
demnizaeyjnej Nr. 3703 na 500 zlr. mk. na imie 
J. M. Rosenfelda na duiu 9 sierpnia 1862 wysta- N 175 
wionéj, 2 ktörych to kuponöw pierwszy dnia 1, 17250. 
listopada 1862 jest platnym — postepowanie uma- 
rzajace wprowadza. 

Wzywa sie zatém wezystkich, ktörzyby jakie- 
kolwiek pretensye do tych uronionych kupondw 
mies mogli, aby takowe w tutejszym c. k. sadzie 
krajowym, w przeciggu jednego roku, szese ty- 
godni i trzech dni, a mianowicie co do kuponu 
platnego dnia 1 listopada 1862 od dnia ostatniego 
umieszezenia niniejszego edyktu w Krakowskigj 
gazecie, zas co do dwöch ılrugich kuponéw od 
dnia platuosci tychze rachujge, wykazali, w prze- 
ciwnym bowiem razie kupeny te za umorzone 
uznane zostang. 

Kraköw, dnia 3 listopada 1862. 


Ediet. (4322. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird hiemit bes 
kannt gegeben, daß über Begehren der Chaje Mikolaje- 
wiez zur Hereinbringung ihrer wider Ignatz und Theo: 
fila Klosowskie erſiegten Wechſelforderung pr. 630 fl. 
o. 8. 6, die executive Feilbietung der Realität Nr. 88 
Zablocie in einem einzigen Termine und zwar am 16. 
Jänner 1863 um 9 Uhr Vormittags bewilligt und 
hiebei dieſe Realität auch unter dem Schätzungswerthe 
pr. 4947 fl. 6. W. hintangegeben werde, wobei bemerkt 
wird, daß das Vadium mit 494 fl. 70 kr. ö. W. im 
Baren oder in öffentlichen Obligationen nach dem Curs⸗ 
werthe zu erlegen iſt, daß die Feilbietungsbedingungen, 
der Tabularauszug und Schätzungsact hiergerichts einge⸗ 
ſehen werden können. | 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Parnéw, am 6. November 1862. 


Edict. (4823. 2-3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge: 
macht, es werde in Gemäßheit der k. Verordnung vom 
18. Mai 1859 3. 90 und 15. Juni 1859 3. 108 
R. G. B. die Einleitung des Vergleichsverfahrens in 
Anſehung des ſämmtlichen beweglichen und des im In⸗ 
lan e mit Ausnahme der Militärgränze befindlichen un⸗ 
beweglichen Vermögens des protocollirten Handelsmannes 
Simche Rappaport in Tarndw bewilliget und zur Be: 
ſchlagnahme, Inventirung und einſtweiligen Verwaltung 
dieſes Vermögens, dann zur Leitung der Vergleichsver⸗ 
handlungen der k. k. Notar Hr. Johann Janocha in 
Tarnéôw unter Beſtimmung einer Friſt von drei Mo: 
naten als Gerichtscommiſſär beſtellt. 

Hievon werden die ſämmtlichen Gläubiger des Simche 
Rappaport mit dem Beiſatze verſtändiget, daß die Vor⸗ 
ladung zur Vergleichs-Verhandlung ſelbſt und der hiezu 
erforderlichen Anmeldung der Forderungen durch den als 
Gerichtscommiſſär beſtellten k. k. Notar insbeſondere 
kundgemacht werden wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. 

Tarnéw, am 13. November 1862. 


N. 351. Concurs. (4274. 5) 


Bei dem k. k. oberſten Gerichtshofe iſt eine Acceffi: 
ſtenſtelle mit dem jährlichen Gehalte von 420 fl. ö. W. 
und dem Quartiergelde von 105 fl. ö. W. zu beſetzen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Geſuche mit: 
telſt ihrer Vorſtände unter Nachweiſung der bisherigen 
Dienſtleiſtung und der genauen Kenntniß der deutſchen, 
polniſchen und rutheniſchen Sprache in Wort und Schrift, 
endlich einer correcten, deutlichen, lesbaren Handſchrift 
längſtens bis Ende November I. J. zu überreichen. 

Vom Präſidium des k. k. oberſten Gerichtshofes. 

Wien, am 30. October 1862. 


N. 17966. 


N. 1028. Concurskundmachung. (4327. 3) 


Bei dem Krakauer k. k. Landesgerichte iſt eine Acceſſi⸗ 
ſtenſtelle mit dem Gehalte jährlicher 420 fl. ö. W., im 
Falle gradueller Vorrückung aber mit jährlichen 367 fl. 
50 kr. 6. W. erledigt. 

Zur Beſetzung dieſer Stelle wird der Concurs mit 
der Friſt von vier Wochen vom Tage der dritten Ein⸗ 
ſchaltung in das Amtsblatt der „Wiener Zeitung“ hier- 
mit ausgeſchrieben, und die Bewerber aufgefordert, ihre 
Geſuche nach Anordnung des k. Patentes vom 3. Mai 
1853 Nr. 81 R. G. B. zu überreichen. 

Die in Disponibilität befindlichen haben überdieß die 
Nachweiſung zu liefern, in welcher Eigenſchaft, mit wel: 
chen Bezügen und von welchem Zeitpuncte ſie in die 
Verfügbarkeit getreten ſind und bei welcher Kaſſe ſie die 
Disponibilitätsgenüſſe beziehen. 

Vom Präſidium des k. k. Landesgerichtes. 

Krakau, am 8. November 1862. 


N. 341 1 jud. Ediet. (4304. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Kenty wied 
bekannt gemacht, es werde über Anſuchen des k. k. Lan⸗ 
desgerichtes in Krakau als competenten Executionsgerichts 
vom 22. September 1862 3. 16594 zur Befriedigung 
der dem Enoch Hankam gebührenden Wechſelforderung 
per 300 fl. CM. oder 315 fl. ö. W. ſammt den vom 
1. Auguſt 1850 bis zur wirklichen Zahlung laufenden 
4% Intereſſen, den früher mit 10 fl. 4½ kr. ö. W. 
und 3 fl. 36 kr. 6. W., dann gegenwärtig mit 10 fl. 
63 kr. 8, W. zuerkannten Executionskoſten die executive 
Feilbietung der zur Nachlaßmaſſe des Jakob Hankam 
gehörigen in Bujaköw unter Cons. 3. 93 gelegenen 
Realität, hiemit die Licitation ausgeſchrieben und zur 
Vornahme zwei Tagfahrten u. z. am 28. November 
1862 und 11. December 1862 jedesmal um 9 Uhr 
Vormittags im Orte Bujaköw mit dem Beiſatze aus⸗ 
geſchrieben, daß für den Fall als dieſer zweite Termin 
fruchtlos verſtrichen oder der unter dem Schätzungswerthe 
per 320 fl. 60 kr. 6. W. erzielte Beſtbot zur Beftiedi⸗ 
gung aller hypothezirten Gläubiger nicht zureichen ſollte 
gemäß; Hofdecrets vom 25. Juni 1824 Ar. 2017 $. 
148 der G. O. die Verhandlung mit den Tabulargläu⸗ 
bigern, und ſofort die Ausſchreibung des 2. Licitations⸗ 
termins erfolgen wird. N 

Die Licitationsbedingniſſe TO wie der Schätzungsaet 
und Tabularſtand dieſer Realität können in der Gerichts⸗ 
kanzlei und bei der Licitationsvornahme eingeſehen werden. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 

Kenty, am 23. October 1862. 


N. 16250. . 4328. 3) 


C. k. Sad krajowy zawiadamia niniejszym edyk- 
tem z miejsca pobytu niewiadomych pp. Kazimie- 
rza i Barbarg br. Potulickich, 2e z powodu ich 
nieobecnogci ustanowiohy zosta} kurator w osobie 
p. adwokata Dra Zyblikiewieza z zastepstwem p. 
adwokata Dra Koreckiego i temuz uchwaly tabu- 
larne do I. 11508, 12070 i 12134 ex 1861 doty- 
erzce döbr Bobrek dla tych nieobecnych wydane 
doreczone zostaly. ; 

Zaleca sig zatem nieobecnym pp. Kazimie- 
rzowi i Barbarze hr. Potulickim aby ustanowio- 
nemu kuratorowi potrzebne dokumenta udzielili 
lub innego obroncg sobie wybrali i o tem sadowi 
doniesli, w razie bowiem przeciwuym sami sobie 
skutki 2 zaniedbania wynikle Przypisae beda 
musieli. 


Kraköw, 


N. 672. Concursausſchreibung. 


dnia 29 pazdziernika 1862. 


—— — . — 
1 f Durchſchnitts⸗ Cours Leßter Cours 
Bei dem k. k. Bergamte Jaworzno iſt ein En = eteorolo iſche Beobachtungen. — chſch * 6 en 
7 * 9 b 3 * 
BR a. . u 1 arte ya rs 1585 Richtung und Stärke Zuſtand Erſcheinungen Wirme ion Kalſerlice Münz, Oulalen * 997 5 = E 7 8 
r. ö. .. fe „ “ + „S m N na ig x d. Tage 9 « f. f 
Klafter Aſtholz und 80 Zentner Würfelkohle in Erledi⸗ 315 ehe Heaumur: ber duft des Windes ter Atmosphäre in der Luft ene. vol, Runlalen ; 5 8% 5 80 — 700 — 790 
gung gekommen. die r er N ar 19 a Stenffiüd JSV 
Für dieſen Dienftpoften find erforderlich: Vollſtändige — 7063 100 Nord ſchwach Sul Imperiale. —— —— 45 98 10 — 
Kenntniß des Steinkohlengruben⸗Betriebes, Gewandtheit 200 en Eee SER 2 45 — — — — 121 50 


In der Buchdruckerei des „CZ A8.“ 


Getreide⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 
5 Gattungen claſſiſteirt. 


Nr. 66062. Kundmachung. (4287. 5) 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß in 
Folge Allerhöchſter Entſchliefung Seiner k. k. Apoſtoli⸗ 


4 U III. o att. 
ſchen Majeſtät vom 10. October 1862 die Heeresergän⸗ Aufführung 775 WT 
zung für das Jahr 1863 derart durchzuführen iſt, daßß Producte f. tr. Tf. tr I fl. tr. If. fr. N. fr. Tf. Et 


dieſelbe längſtens bis Ende März 1863 beendet werde. 


Heeresergänzung neuerlich angeſucht bezüglich nachgewie⸗ 
ſen werden. 

Die geſetzliche Friſt zum Erlage der Militär-Befrei⸗ 
ungstaxe für die in den fünf aufgerufenen Altersclaſſen 
Stehenden reicht im Sinne der h. Miniſterial-Verord⸗ 
nung vom 3. Juni 1860 (R. G. Bl. Nr. 158 ex 
1860) bis zum Tage des Beginnes der Amtshandlung 
der politiſch-militäriſchen Befreiungs-Commiſſionen. 


PERL Sh 
Pd. fettes Rindfleiſch 
. 

, Rind Lungenfl. 
Spiritus Garniee mit 
Bezahlung.. 
do. abgezog. Branntw. — 
Garniee Butter (reine) — 
detto aus Doppelbier 


Der N J 

Das Contingent für Galizien mit Krakau beträgt 15 Fe * 45 48 
wie im Vorjahre 12,115 Mann. „Roggen 275 3 270 
Die im Jahre 1842, 1841, 1840, 1839 und 18380 Serfe 25 | 26; 215 
Geborenen find bei dieſer Heeresergänzung zur Stellung“ Lahe * 2 H u 
berufen, „ Hiefegeüge . 2 — | 5 4150 
Der zum Beginn der Verzeichnung der Mititärpflihe| „ Bafoln. . . 350 3 3025 
tigen beſtimmte Tag iſt der 1. November 1862. Metz Buchweizen. . [-/— | 3)- 2175 
Die Befreiung von der Stellungspflicht gelten nur“ 9 2 3 rer 
für jene Heeresergänzung, für welche fie erlangt wor- „ Sommerraps er zii 
den find, müſſen alſo vorkommenden Falls bei biefer| „ Kartoffeln . .[1 5] 1 ri 

20 I— 

15 |-- 


| 
2 


| Sen Anbringen um Bewilligung zum Erlage Br zur 433 — 
er i i ckſichtiget . — — — 
ade: — werden unter keiner Bedingung berückſichtig glhner- Eher 1 Shot E 


Gerſtengrütze / Metz. — 
Czech I 
* 


Buchweizen 
Seen 
Graupe dto. 
Mehl aus fein. dio, . 
Weizenmehl dto. . 60 
Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 18. November 186. 
Deleg Bürger Magiſtrats⸗Rath Markt⸗Kommiſſ zt 
Kozubowski. E. Fuchs. istocki. Jezierski. 


a ee 
Wiener - Börse - Bericht 


vom 17. November. 
Oeffentliche Schuld. 


A. Des Staates. 


Hievon werden ſämmtliche im militärpflichtigen Alter 
Stehenden im Grunde des $. 4 des Amtsunterrichtes 
zum Heeresergänzungsgeſetze verſtändigt, und die von ihrer 
Heimath mit oder ohne Bewilligung Abweſenden werden 
auf die Beſtimmungen des Heeresergänzungsgeſetzes vom 
29. September 1858 aufmerſſam gemacht. 

Von der k. k. galiziſchen Statthalterei. 

Lemberg, am 24. October 1862. 


L. 66062. Obwieszczenie 


Podaje sie do powszechnéj wiadomosei, ze 
w skutek najwyäszego postanowienia Jego . k. 
apostolskiéj Mosci 2 dnia 10 pazdziernika 1862 
przeprowadzié sie ma uzupelnienin armii na rok 
1863 w ten sposöb, azeby najdaléj z koncem marea 
1863 ukonczone zostalo. 


EHI IAF! 
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D — f 

— — 

II 
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Opözönione podania o przyzwolenie do zloze- 
nia taksy pod zadnym warunkiem nie zostang 
uwzglednione, 


ver Kreditanſtalt für Handel un Game * 
200 fl. öftecrr. W. — 


i „ 21 10 22130 
Nieder.⸗öſter. Gscompte-@ejenf@, 4 A.ö. W 629. — 630 


Ö ezem na mocy 9. 4 objasnien urzedöw co] der Saif: Wer Hondb. zu 1000 . 1677 1870 
do ustawy dla uzupelnienia armii zawiadamia sig] “er NN . * N 80 340 — 
wszystkich znajdujgcych sie W wieku obowigza-|yer Kalſ. Eliſabeth⸗ Bahn rn 200 fl. CW. 12 11980 
nym do wojeka, przyczem zwraca sie uwage wszyst-] der Güb-norbb. Wer bind. ⸗B. zu 200 fl. G.. 124.75 126.— 
kich za przyzwoleniem albo bez tegoz za granicg] ber Theisb. zu 300 fl EM. mit 140 fl. (70%) n. 147 — —— 

3 1% ienia ust di y. |der fübl, Staates, lamb.sven. und Gentr.sital. &i⸗ 
bawigeych na postanow TE ee ienbahn zu 200 fl. öſl. Währ. oder 500 Fr. 
nienia armii 2 dnia 29 Wrzesnia 1859. e een e ii — 

Z c. k. galic. Namiestnictwa, der galtz. Karl Ludiwige-Bahn zu 200 fl. EM. 2226 233. 

Lwöw, dnia 24 pazdziernika 1862. der I e eee bende a 
| n Hloyb In Krieh zu 500 GM... 297.7 20 
„ - der Olen de ben Kettenbrücke zu 500 13 5 3090 — 400 — 

und f ; nzüge der Wiener Dan:pjmühl- Aetien - Geſellſchaft zu 
„eb ee Bete V 
— Pfandbriete 
Abgang: der olährig zu 5% für 100 fl. 104.— 10450 

an e n bene, 3 30 Min Mac] ationatbant 10 fahrig zu bz für 100 f. 100 — 140 80 

2 nach 5 W ſcha u 1 auf CM. verlosbar zu 5% dr 100 fl. 89.25 89 75 

0 Dreene n an e , Drau und der Nationalbank] 13 monatlich zu 5% für 100 . — — —.— 

F — | auf öfert. Mähr. |verlosbar qu 4 für 100 f. 80:20 85.40 

und bis ez a fo in. Nachm. — ade 1 . g 

nac Hg ya 0 Uhr 18 Min. i ; — nach Lem] Balu. Kredit-Ankalt ü. W. zu 4X für 100 4 —— 81 — 

berg 8 Uhr 30 1 10 Unr 3 Min. Vorm. oi 

— nach Wieliezka r Vormitta 3. 5 1 
von Wien doe de 7 uhr 15 Min, Früh, 8 uhr 30 ler 1 f. Wer. M 130 60 130 80 

Minuten Abende f Donau⸗Dampfſ.⸗Geſellſch. zu 100 fl. C. 25 64 75 
von Oſtrau nach Krakau TI uhr Vormittags. Trieſter and n . 100 fl. . 110.— 120.— 
von Granica nach Szezakowa h uhr 30 M. Früb, 11 u“ 02 „re. 5275 5325 

27 Min. Vormittags, 2 Uhr 15 Minuten Nachmittags. Stabtgemeinde Dfen u 40 fl. öff. W. 36.— 3625 
von Siczakowa nach Grantca 11 Uhr 16 Min. W scmit. Gſterhazy zu 40 1 CG 98. 90 

2 Uber 25 Min. Nachmitt., 7 Uhr 56 Min. Abends. Salm zu 40 5 323628 80 75 
von Przemyäl nach Kratau 9 Uhr Morgens. Palſfy zu 40 2 „ Dr 
von Lemberg nach Krakau 5 Uhr 20 Y nuten Abends und | Clary zu 40 5 „„ „ „ „ 35.8 35.76 

5 Uber 10 Min. Morgens. St. Genie zu 777 33. 37 

Ankunft: Windiſchgrag zu 0 . 1.75 22 25 

in Krakau von Wien 9 uhr 4 Minuten Früh 7 Uhr ] Waldſtein zu 7 ji „„ 25 50 

Minuten Abende; — von Breslau und Warıdau ſeglevich zu 3 2 . q. 15.25 15 

P br 45 Minuten Früh, 6 uhr 27 Min. Abends; — Monate. 

von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Ahr 27 Min Bank- (Platz-) Stonto 

Abende: — von Przemysl 7 Uhr 23 Min. Abents: augsburg, für * ſüddeutſcher Währ. 3½ 103.10 103.10 

ven Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 54 Min Frankf. 4. Ml., für 100 fl. ſüdd. Währ. 103.30 103.35 

achwitt.; — don Wiellezka 6 Uhr 20 Win. Abende.] Hamburg für 100 M. B. „„ e ine ee 
in Przemytl von Krakau 4 Uhr 43 Wim. Nachmitt. London, für 10 Pſd. Sterl, .. 121 60 121 70 
in Lemberg von Krolau 8 Uhr 32 Minuten Früh, 8 uhr] Parte, für 100 Franke „„ „ AERO 


40 Minuten Abends. 5 Cours der Geldforten. 


Buchdruckerel⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


Kontyngent dla Galicyi 2 Krakowem wynosi 5 Gelb ea e 
: f ; ſt. M. zu 5 füt 100 fl. (5 ? 
jak w upiynionym roku 12115 Iudai. x do] Aus dem ee e 2 85 für 100 fl. 8400 — 
Przy tem uzupelnieniu armii powolani sa do] Bom Jahre 1861, Ser. B. zu 5% für 100 l. —.— —.— 
stawienia sie urodzeni w latach 1842, 1841, 1840, | Metalliques zu 5% für 100 fl.. 7130 7140 
1839 i 1838. dito. , 4½% für 100 fl.. . „ „ 6175 62 — 
Dniem przeznaczonym do rozpoczecia konsyg- mit Verloſung v. . — Mn 1 re 12 
nowania obowigzanych do wojska jest dzien 1g0 „ 1860 für 100 . 90.70 90 
listopada 1862. Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.75 18 — 
Uwolnienia od obowigzku stawienia sie wazne B. Per Aronläuber. 
sg tylko dla tego uzupelnienia armii, dla ktörego Feb teu Tn te 
zostaly osiggniete, W wydarzajgcym sig zatem wy- „on eve Oker. zu 5% für 4 1 ga 5 
padku przy teraZniejszem uzupelnieniu armii po- yon Mähren 10 5% für 100 3. 897.75 88.— 
winno sie o nie uprasza6 ponownie a wzglednie von Schleſten zu 5 für 100 fl. 57 7 8— 
udowadniaé. von b fer 100 * 15 a BL. f * 
Prawny termin do zlozenia taksy uwalniajacej f ben \ 0 l. . „ „ - 80 .— 
JJ. ĩͤ 0dZ‚ /. 
wyrazonych klas wieku siega w duchu ministe- | on Temeſer Banat 8% für 100 fl. . 000 68.75 
ryalnego A en 5 ren neh 1860 pe — K 1 100 inne ze nn 
Dz. ust, p. Nr. 158 ex o dnia rozpocze- ; „„ ö 8 
kin eee polityezno- wojskowéj komisyi Ciebend, u. Bukowina zu 5°), für 100 8. 0 69.75 
uwolnienia. i 0 A ctie n (pr. St.) i 
er Nationalb aut . 789.— 701. 


